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Man tut den Polen Anrecht, wenn man annimmt, ſie ſtreckten ihre
Hände nur nach Oberſchleſien aus, ſie verſuchten nur dies alte deutſche
Land ihrem Staate einzuverleiben. Der polniſche Jmperialismus ver
folgt vielmehr noch weitere Pläne und iſt auch heute nach dem Frieden
von Riga, der dem Land des weißen Adlers ja einen außerordentlichen
großen Gebietszuwachs brachte, keinesfalls geſättigt. Korfanty hatte,
ganz abgeſehen von der Vergewaltigung Oſtgaliziens, ſchon in Zeli
gowski einen würdigen Vorgänger, wenn auch das Korfantyſche Unter
nehmen großzügiger und brutaler durchgeführt wurde als der polniſche
Raubzug gegen Wilna, bei dem ja der General Zeligowski das
eigentliche Ziel, die Unterdrückung des geſamten Litauen noch nicht er
reichen konnte. Vorerſt mußte er ſich mit dem Wilnger Gebiet be
gnügen, aber hier in dieſem Gebiet, das der General „Mittellitauen“
zu benennen beliebt, haben ſich die Polen auch häuslich eingerichtet
und denken nicht daran, zu weichen. Verſuche des Völkerbundes, hier
eine Volksabſtimmung vorzunehmen, durch die die Bevölkerung ſelbſt
über die Zugehörigkeit des umſtrittenen Gebietes, deſſen ethnographi
ſchen Verhältniſſe ziemlich kompliziert ſind, hätte entſcheiden können,
ſind geſcheitert. Gerade in der Wilnaer Frage hat ja der Völkerbund
ein klägliches Fiasko erlitten. Die Abſtimmungstruppen, die Holland,
Norwegen uſw. bereitgeſtellt hatten, mußten wieder aufgelöſt werden,
da der Völkerbund nicht in der Lage war, die einmal getroffene Ent
ſcheidung auch durchzuführen. Jetzt hat man nun verſucht, dieſe Streit
frage in direkten Verhandlungen zwiſchen Litauen und Polen, die
unter dem Vorſitz von Huysman, als Vertreter des Völkerbundes, in
Brüſſel ſtattfanden, zu regeln. Aber auch hier mußte ſchließlich das
Sekretariat des Völkerbundes bekanntgeben, daß die Verhandlungen
geſcheitert ſeien. Dieſer Ausgang iſt allerdings nicht überraſchend ge
kommen. Die Gegenſätze waren von vornherein viel zu groß, als daß
ſie hätten überbrückt werden können. Der Kampf geht ja nicht nur um
das Gebiet von Wilna. Polens Ziele ſind weiter geſteckt. Mit Wilna

ſoll auch das geſamte Litauen an Polen fallen. Kein Wunder, daß
man ſich in Litauen gegen eine ſolche Politik Polens mit aller Kraft
wehrt. Für Litauen iſt dieſer Kampf um Wilna ein Kampf um die

Unabhängigkeit. eWas durch die Waffen bislang nicht zu erzwingen war, das ſucht
man in Polen nun auf anderem Wege zu erreichen. Man bot ſchon,
als der Friede mit Rußland geſchloſſen wurde, Litauen ein Bündnis
militäriſcher und finanzieller Art an. Aber in Kowno erkannte man
bald, wohin dieſer Weg führen muß. Das Anerbieten wurde abgelehnt,
doch hat Polen immer wieder verſucht, dies Ziel zu erreichen. Auch
bei den Verhandlungen in Brüſſel wurde dieſer Plan mit der Wilna
Frage wieder verknüpft. Die Verhandlungen nahmen von Anfang an
einen ſehr ſchleppenden Gang an und die deutſche Preſſe hat ſich mit
Einzelheiten dieſer Verhandlungen auch kaum beſchäftigt. Schließlich
machte Huysman einen Vermittlungsvorſchlag, nach dem Wilna zwar
an Litauen gegeben werden ſollte unter der Vorausſetzung, daß für
dies Gebiet eine beſondere Regierung errichtet würde. Das Militär
weſen und die auswärtige Politik des Wilnger Gebietes ſollte aber
nur im Einvernehmen mit Polen geregelt werden können. Dieſer Ver
mittelungsvorſchlag bedeutete ſchließlich nichts anderes, als daß Polen
das Protektorat über Wilna erhalten ſollte und damit mehr oder
weniger auch das Protektorat über Litauen. Trotzem war man in
Litauen nicht abgeneigt, den Vorſchlag anzunehmen. Nun aber ſtellten
die Polen die Forderung, zu den weiteren Verhandlungen über dieſen
Vorſchlag die polniſche Regierung des Wilnaer Gebietes zuzuziehen.
Damit hätte ja dann der Uberfall Zeligowskis ſeine völkerrechtliche
Anerkennung erfahren und ſo blieben die Litauer in dieſem Punkt
auch unnachgiebig. Die Delegierten verließen Brüſſel und nun ſoll ſich
der Rat des Völkerbundes, der am 17. Juni in Genf zuſammentritt,
erneut mit dieſer Frage beſchäftigen. Wie man hier zu einer Einigung
kommen will, iſt nicht recht erſichtlich. Jnzwiſchen aber iſt Herr
Zeligowski anſcheinend nicht untätig. Erneute Mobiliſierungen im
Wilnaer Gebiet beweiſen, daß man ſich dort zu neuen „Taten“ rüſtet.
Es iſt begreiflich, daß die von der in Kowno abgehaltenen Journaliſten
konferenz der drei baltiſchen Staaten zurückgekehrten lettländiſchen und
eſtländiſchen Preſſevertreter unter ſolchen Umſtänden von einer ſehr
nervöſen Stimmung in Litauen zu berichten wiſſen. Die litauiſche
Regierung trifft, da man mit einem neuen Vorſtoß Polens
rechnet, alle nötigen Vorſichtsmaßnahmen, ſie hält ihre Armee ſtändig
kampfbereit und hat bereits den Goldſchatz in Sicherheit gebracht.
Dieſe Bebrohung durch Polen iſt auch ein Grund dafür, daß man in
Litauen ſich bemüht, um jeden Preis den baltiſchen Dreibund

zuſtande zu bringen. Der Propagierung dieſer Jdee hat jetzt in den
erſten Tage des Juni auch eine baltiſche Journaliſtenzuſammenkunft
gedient, die auf Einladung der litauiſchen Regierung in Kowno ſtatt
fand. Der Sturz des Kabinetts Ullmanes in Lettland hat natürlich
den Fortgang der Verhandlungen zunächſt erſchwert. Von litauiſcher
Seite wird aber zweifellos alles getan werden, um dieſen Dreibund
möglichſt bald zuſtande zu bringen. Sollte er ſcheitern, ſo ſcheint man
in Kowno einer Föderation mit Lettland nicht abgeneigt zu ſein.

Jn Warſchau ſucht man ſolche Pläne zu parieren. Der Jdee eines
baltiſchen Dreibundes ſtellt man den Gedanken eines Randſtagten-
blocks, eines Fünferbundes entgegen, bei dem zu den baltiſchen
Staaten noch Finnland und Polen treten ſollen. Jn einem ſolchen
Bunde würde natürlich Polen die Führung zuſallen. Von polniſcher
Seite wird denn auch bereits die Einberufung einer baltiſchen Staats
konferenz nach Warſchau angeſtrebt und wie der Draht meldet, wird
auf Einladung der polniſchen Regierung zur Propagierung der Jdee
des Fünferbundes am 20. Juni eine Zuſammenkunft lettiſcher und
eſtländiſcher Journaliſten in Warſchau ſtattfinden.

Polen iſt auch hier der franzöſiſchen Unterſtützung ſicher. Jn dem
Wall, deſſen Exrichtung die franzöſiſche Politik zwiſchen Rußland und
Deutſchland erſtrebt, iſt noch eine Lücke Litauen. Frankreich hat
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der Polen.

Kattowitz, 17. Juni. (WTB.) Die deutſchen Parteien und
Gewerkſchaften in Obverſchleſien haben eine Kundgebung an die Jnter
alliierte Kommiſſion gerichtet, in der ſie dagegen proteſtieren, daß die
Zeitung „Der vberſchleſiſche Wegweiſer“, das jetzige offizielle deutſch
ſprachige Organ des Polenführers Korfanty, unter der berſchrift „Eine
oberſchleſiſche Miliz am 11. Juni eine Verordnung der polniſchen Jn
ſurgentenleitung über Zwangsrekrutierung veröffentlichen dürſe, vhne
von der interalliierten Zenſurſtelle in Beuthen daran gehindert zu wer
den. Ferner habe die Zenſurſtelle die Ausſchreibung einer Steuer von
Korſanty im „Oberſchleſiſchen Wegweiſer“ vom 11. Juni zugelaſſen
Solange die interalliterte Zenſurſtelle in Beuthen derartige zur Förde
rung des Aufſtandes beſtimmte Bekanntmachungen der polniſchen Re
bellen unbeanſtandet veröffentlichen laſſe, könnten die Deutſchen nicht
an den Ernſt der Zuſagen der Jnteralliierten Kommiſſion glauben. Die
Kundgebung fordert ſoſortige Abhilfe

Zum Wiederguſban der deutſchen Handelsheziehungen.

Berlin, 17. Juni. (Priv.-Tel.) Der wirtſchaftspolitiſche Aus
ſchuß des Reichswirtſchaftsrates nahm in ſeiner geſtrigen Sitzung die
Fortſetzung des Berichts des Auswärtigen Amtes über den Wieder
aufbau der deutſchen Handelsbeziehungen entgegen. Jusbeſondere wur
den die oſtaſiatiſchen Verhältniſſe beſprochen. Der Ausſchuß erklärte
ſich einverſtanden mit den Maßnahmen des Auswärtigen Amtes.

Deutſchland ſoll die gerauhten Gchiffe zuruckkaufen.

Paris, 17. Juni. Privat Telegramm.) Die Times melden.
man habe Grund zu der Annahme, daß man die ehemals deutſchen
Schiffe, die durch den Friedensvertrag England zuerkannt worden ſind,
durch die Vermittelung eines deutſchen Maklers vielleicht an Deutſch
land wieder zurück verkaufen wolle und daß dieſe ehemaligen
deutſchen Schiffe wieder eine deutſche Beſatzung bekommen ſollen. Man
vertchtet ſodann, daß es ſich un einen Verkaufswert von etwa
300 060 Pfund Sterling handele.

Proteſtperſamwiung gegen die ſchwarze öchnach

Hamburg 17. Juni. Eine von mehr als 10000 Perſonen be
ſuchte Verſammlung am geſtrigen Abend erhob ſchärfſten Proteſt gegen
die ſchwarze Schmach in den beſetzten Gebieten Eine entſprechende
Entſchließung an die Reichsregierung wurde nach dem Vortrage einer
amerikaniſchen Schriftſtellerin gefaßt.

Erhöhte Velohnung in dem Münchener Mord

München, 17. Juni. (TU.) Das bayeriſche Miniſterium hat
die Belohnung für die Ermittlung des Mörders des unabhängigen
Landtagsabgeordneten Gareis von 19000 auf 30 000 erhöht.

eS S a z ees ja auch ſeinerzeit mit dem Hinweis auf die Wilnger Frage ver
ſtänden, die Anerkennung Litauens zu hintertreiben. Hier liegt auch
die Bedeutung dieſes ganzen Fragenkomplexes für Deutſchland.
Darüber hinaus genügt ein Blick auf die Karte, um zu erkennen, wie
weit auch Oſtpreußen durch ſolche polniſchen Pläne bedroht iſt;
wäre es doch, wenn Litauen ein Opfer des polniſchen Jmperialismus

wird, vollkommen von der polniſchen „Zange“ umklammert. Unnötig
zu ſagen, daß der Appetit mit dem Eſſen kommt, und daß auch Memel,
über deſſen Schickſal die Alliierten ſich ja noch immer nicht entſchieden
haben, in einem ſolchen Falle der polniſchen Raubgier zum Opfer fallen
würde, eine Gefahr, die umſoweniger unterſchätzt werden darf, als
man dem jetzigen Herrn in Memel, dem Präfekten Petisne, ſtarke
Neigungen für Polen nachſagt.

So glimmt im Oſten Europas der Funke unter der Aſche. Sollte
Polen in ſeiner imperialiſtiſchen Politik fortfahren, ſo drohen neue
Gefahren für den Frieden Europas, denn Rußland hat verſchiedentlich
erklärt, daß es die Unabhängigkeit Litauens als unerläßliche Bedingung

des Friedens anſehe. Der von Frankreich genährte Jmpe-
rialismus Polens bildet heute die Hauptgefahr für
Europa. Verrottet und bankerstt, aber kriegslüſtern und raub
gierig iſt Polen das Haupthindernis für eine friedliche Entwicklung
im Oſten.

Zur Lage in Hberſchleſen.
Die „polniſche Rote Armee“.

Um die Geſchehniſſe in Oberſchleſien iſt es ein eigen Ding. Alle
Mitteilungen, die von deutſcher Seite ausgehen, müſſen nach und nach
von den Alliierten zugegehen werden. Schon vor längerer Zeit wieſen
deutſche Meldungen auf den Zerfall der Korfanty- Armee und auf ihre
zunehmende Bolſchewiſierung hin. Jetzt berichtet eine Reutermeldung,
daß die interalliierten Truppen aus verſchiedenen Orten zurückgenvm
men werden mußten, weil die Polen ihr Rückzugsverſprechen einfach
nicht ausführen. Die engliſche amtliche Meldung bemerkt reſigniert:
„Es ſcheint, daß Korfanty ſeine Leute nicht mehr in der Hand hat, und
daß er ſeine Beſehle nicht durchſehen kann.“ Das ſcheint allerdings
einigen Leuten ſchon lange ſo, und nur die Jnteralliterte Kommiſſion
in Oppeln hat davon noch nichts gemerkt. Aus dem Südteil Ober
ſchleſiens, dem Kreiſe Pleß, wird berichtet, daß dort völlig anarchiſtiſche
Zuſtände herrſchen. Die Führung der über den ganzen Kreis ver
ſtreuten Banden bezeichnet ſich dort offiziell als „Kommando der pol
niſchen Roten Armee“. Die polniſchen Jnſurgenten arbeiten dort ganz
nach der Methode von Max Hölz, indem ſie den Ortſchaften und an
geſehenen Bürgern Geldkontributionen auferlegen oder Löſegelder er
preſſen. Jnzwiſchen verhandelt der engliſche General Henniker
wieder mit dem General Höfer Der deutſche Selbſtſchutz hat troß
ſchwerſter Bedenken einen Teil der Ortſchaften am Annaberg den Eng
ländern zur Verfügung geſtellt. Es iſt darum auch lediglich eine durch

ſt der deutſchen Gewerkſchaten gehen die Unterſtützung
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Her Prozeß Ramdohr in der belgiſchen Kammer.

Brüſſel, 17. Juni. Ein nationalſozialiſtiſches Mitglied der
Kammer Hat eine Reſolution eingebracht, die ſich gegen das in dem
Kriegsbeſchuldigtenprozeß vor dem Reichsgericht in Leipzig gefällte
Urteil gegen den Studenten Ramdohr wendet.

Rumäniſcheruſſiſche Friedensverhandiungen.

Bukareſt, 17. Juni. (TU.) Die rumäniſche Regierung hat
bei der polniſchen Regierung in Warſchan offiziell angefragt, ob die
polniſche Regierung gegen die Eröffnung der Friedensverhandlungen
zwiſchen Rumänien und Sowjetrußland einzuwenden habe. Die vol
niſche Regierung hat darauf geantwortet, vaß ſie keine Einwendungen
erhebe. Danach werden die eumäniſchruſſiſchen Friedensverhandlungen
in Kürze beginnen.

Schiechte Ernte in Rußland

Stockholm 17. Juni. (Priv.-Telegr.) Nach einem Bericht
des Roſtabürss über den Sagtenſtand in Rußland ſind die Ausſichten
für die Haferernte in faſt allen Gouvernements doppelt ſo ſchlecht wie
normal. Etwas beſſer ſtehen Gerſte und Frühjahrsweizen. Die Heu
e e infolge der Drockenheit mindeſtens das Doppelte unter nor
mal bleiben.

Vom türkiſch- griechiſchen Kriege

Konſtantinopel, 17. Juni. Aus Zunguldak wird vom
14. Juni gemeldet Die Griechen begannen an der ganzen Front

eine lebhafte Aufklärungstätigkeit, Einzelheiten über die
Operativnen fehlen. Man weiß bisher nur ſicher, daß die Griechen kein
endgiltiges Ergebnis erzielt haben.

Löſchung der Leuchtfener im Schwarzen Meere
Konſtantinopel 17. Juni. Jnfolge der Beſchießung tür

kiſcher Küſtenſtädte durch griechiſche Kriegsſchiffe hat die Regierung den
Befehl zur Löſchung der Leuchtfener ander ganzen Küſte
des Schwarzen Meeres mit Ausnahme des Hafens von Zungul-

dak gegeben. e SBerſſchiebung de h i fch fenſtv e
London, 17. Juli. „Daily Telegraph“ zufolge wird aus

Smyrna berichtet, daß die neue griechiſche Offenſive gegen die Kema
liſten um einige Wochen verſchoben worden iſt.

Die Vergarbeiterabſtimmung in England.

London, 17. Juni. Nach den bis jetzt bekannt gewordenen Er
gebniſſen der Bergarbeiterabſtimmung ſind für die Annahme der Be
dingungen der Arbeitgeber 61 747 und dagegen 156 638 Stimmen
abgegeben worden.

ſichtige Tendenzmeldung, wenn die frangöſiſche offiziöſe Havasagentur

die Nachricht verbreitet, die Jnteralliterte Kommiſſion habe dem
deutſchen Zwölferausſchuß ein befriſtetes Ultimatum geſtellt.

Polſchewinerung der Korfanty-Armee.
Kymmuniſtiſche Diktatur im Zentralinduſtrierevier.

Aus Beuthen wird uns berichtet:
Seit Montag herrſchen im Kreiſe Pleß völlig chavtiſche Zuſtände

In nächſter Nähe von Korfantys Hauptquartier bildete ſich eine r o te
Armee. Der visherige korfantyſche Abteilungskommandant wurde ab
geſetzt. Bolſchewiſterte Jnſurgentenabteilungen verlangen von den
Jnduſtrieverwaltungen und der Kaufmannſchaft hohe Summen und er
preßten bereits Beiräge bis 200 000 Auf mehreren Gruben des
Jnduſtriereviers weht ſeit heute die rote Fahne, einzelne Direktivnen
wurden unter die Diktatur der Arbeiter geſtellt.

Die Hindenburger Kaufmannſchaft proteſtierte bei der interalliierten
Kommiſſion gegen die Steuererpreſſungen der Jnſurgenten. Jn Beuthen
dauern die Schießereien an. Kattowitz iſt von den Aufſtändiſchen neuer
dings wieder enger umſchloſſen worden.

Rücdzug der alliterten Truppen
London, 17. Juni. Reuter meldet Die letzten britiſchen Nach

richten aus Oberſchleſten laſſen keine Beſſerung der Lage er
kennen. Es ſind keine Anzeichen vorhanden, daß die Polen ihr vor
einigen Wochen gegebenes Rückzugsverſprechen ausführen. Es ſcheint,
daß Korfanty ſeine Leute nicht mehr in der Hand hat, und daß er ſeine
Beſehle nicht durchſetzen kann. Diejenigen alliierten Truppen,
deren rückwärtige Verbindungen von dem guten Willen der Jnſurgenten
abhängig geworden ſind, ſind wieder zurück genommen worden,

da ein ſolcher Zuſtand auf die Dauer nicht zugelaſſen werden konnte.

Neue Verhandlungen des 3wöllerausſchuſſes.
Breslau, 17. Juni. Die Meldungen franzöſiſcher Blätter, daß

die Verhandlungen zwiſchen dem deutſchen Zwölferausſchuß für Ober
ſchleſien mit der interalliterten Kommiſſton durch Schuld der deutſchen
Vertreter geſcheitert ſind, ſind falſch. Die Verhandlungen wur
den fortgeſetzt. Uber das Ergebnis iſt bisher noch nichts bekannt.
Uber die bisherigen Verhandlungen erfahren wir noch, daß der Zwölfer
gusſchuß den Räumungspländes Generals Le Rond ledig
lich deshalb abgelehnt hat, weil er eine Gleichſtellung des
Selbſtſchutzes mit den Jnſurgenten bedeute, und eine
vorzeitige Räumung die deutſche Bepölkerung ihres Schutzes berauben
würde den ſie ſich ſelbſt gegeben hat, ohne daß ein wirklicher Schutz
durch die interalliierte Kommiſſion ſichergeſtellt iſt. Karl Ulitzka pro
teſtierte zugleich im Namen der oberſchleſiſchen Bevölkerung dagegen,
daß die interalliierte Kommiſſion ſich mit Korfanty in Verhandlungen
einlaſſe. Die deutſchen Vertreter kamen im übrigen dem Standpunkt
der interalltierten Kommiſſion ſehr weit entgegen, indem ſie wiederholt
feierlichſt erklärten, daß der Selbſtſchutz mit dem Tage auf
gelöſt werde, an welchem der Aufſtand erloſchen ſei,
oder ſogar ſchon dann, wenn die deutſche Bevölkerung die Kberzeugung
gefunden haben wer!e, daß ſie des Selbſtſchutzes nicht mehr bedürfe.

Ein Mitglied des Zwölfer- Ausſchuſſes der Mehrheitsſozialdemo
kratie, Cyrus, ſchreibt in den „Oppelner Nachrichten „Kann uns
die interalliterte Kommiſſion die aufrichtige Verſicherung geben, daß die
Räumung des Annaberges keine von Korfanty geſtellke und von der
interalliierten Kommiſſion angenommene Bedingung iſt Wenn die
interalliterte Kommiſſton uns dieſe Erklärung gibt, dann fällt für uns
der Hauptgrund weg, der uns zur Weigerung veranlaßte Dieſe von
uns verlangte Verſicherung wäre ein Prüfſtein dafür, daß die inter
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glltierte Kommiſſion ſicher vergeſſen hat, daß der polniſche Aufſtand am2. Mai begann und erſt am 12. Mat der deutſche Sie gebildet
wurde.“ Ehyrus ſpricht die Hoffnung aus, daß eine Einigung zwiſchen
dem Zwölfer- Ausſchuß und der interalliterten Kommiſſion auf der von
ihm gekennzeichneten Grundlage möglich ſei. Sie ſei ſofort möglich,
wenn General Le Rond ſich nicht ſelbſt und Sir Harald Stuart ſeinen
Vorgänger nicht zu desavouiren gedenke.

Einer Havasmeldung aus Oppeln, wonach ein befriſtetes Ultimatum
der interalltterten Kommiſſion an den deutſchen Zwölferausſchuß er
gangen ſei, iſt falſch.

Keine Kämpfe zwiſchen Selbſtſchutz und
Entente Truppen.

Franzöſiſche Preſſeggenturen wollen von Kämpfen wiſſen, die
zwiſchen Truppen des Generals Höfer und Soldaten der franzöſiſchen
und engliſchen Beſatzung in Oberſchleſien ſtattgefunden haben. Wie
von zuſtändiger Seite erklärt wird, handelt es ſich hier wahrſcheinlich
um eine Tendenz meldung. Das Ziel, das damit verfolgt wird,
iſt klar. Jm Auswärtigen Amt iſt man überzeugt davon, daß es ſich
um eine Schwindelnachricht handelt.

General Höfer gibt nach.
Wie von zuſtändiger Stelle betont wird, wird General Höfer

keinesfalls aus irgendwelchen Gründen an dem Beſitz des Anna
berg feſthalten; er hat in einer Beſprechung, die er mit Heneker ge
habt hat, in dieſem Punkte ſelbſtverſtändlich nachgegeben. Vom
Auswärtigen Amt wird betont, daß der oberſchleſiſche Selbſtſchutz durch
aus bereit ſei, die Säuberungsaktion zu unterſtützen. Beim Annaberg
handelt es ſich darum, ob der Selbſtſchutz oder die Korfantybanden dieſen
e S wen Punkt beſetzen. Es iſt hier ein Prinzip, um das gekämpft
wird.

Die Entſcheidung über Oberſchleſien.
Sondon, 17. Juni. Jn Kreiſen, die mit der Jnkeralltierten Kom

miſſion in Oberſchleſten in reger Beziehung ſtehen, wird verſichert, daß
das Los Oberſchleſiens bereits völlig entſchieden ſei,
und daß dieſer Beſchluß in den nächſten Tagen bekanntgemacht werde.
Die Jnteralliterte Kommiſſion hat mitgeteilt, daß von der Volksab
e keine neuen Beamten mehr aufgenommen werden

ürfen.
Veſetzung einer Reihe Ortſchaften durch interallüerte Truppen.

Oppeln, 17. Juni. Mit Ausnahme von Schießereien bei Ellguth
Tworjan und weſtlich Ratibor- Hammer iſt es geſtern nicht zu
Kampfhandlungen gekommen. Durch das Einrücken der
Engländer in Zembowitz find die Polen genötigt worden, ihre An
griffe auf Pruskau einzuſtellen. Nach den bisher vorliegenden Mel
dungen ſind jedoch die engliſchen Streitkräfte zu ſchwaſch, um die
deutſche Bevölkerung vor den Drangſalierungen der Polen zu ſchützen.
Der italieniſche Oberſt Salvivli hat angeordnet, daß auf dem
rechten Oderufer Ort swehren gebildet werden. Der Belagerungs
zuſtand für Ratibor iſt aufgehoben worden. Engliſche Truppen ſind
in Ratibor, KleinAlthammer, Ferdinadshef, Saleſche, Poppitz, Gutten
T und Koſtellitz eingetroffen. franzöſiſche Truppen ebenfalls in
Klein Althammer und Koſtellit, außerdem iſt Jakobswalde von franzö
ſiſchen, Lubom und Nenſa von italieniſchen Truppen beſetzt.
Einigung zwiſchen dem Zwölfer- Ausſchuß und der

interalliierten Kommiſſion geſichert!
Breslau, 17. Juni. Es ſcheint eine Einigung zwiſchen dem

Zwölfer Ausſchuß der deutſchen Parteien in Overſchleſten und der inter
alltierten Hommiſſton geſichert zu ſein. Die Engländer ſind in
Zalenze, einer Vorſtadt von Kattowitz eingeräckt. Durch
Deren der Engländer iſt auch die Gegend von Lublinitz befreit
worden.

Oppeln, 17. Juni. Eine Abordnung des Zwölfer-Ausſchuſſes hat ſich nach Berlin begeben, um ein Einvernehmen
mit der Reichsregierung zu erzielen.

Eine wichtige Feſtſtellung
Oppeln, 17. Juni. Der engliſche Chef der Abſtimmungspolizei,

Major Kegatinge wurde auf einer Fahrt in das angeblich von den
Polen geräumte Gebiet von Jnſurgenten angehalten und erſt
nach langem Parlamentieren wieder freigelaſſen. Auf der Rückfahrt
hatte er einen zweiten Zuſammenſtoß mit den Jnſurgenten. Major

Keatinge hat den Vorfall ſofort dem engliſchen Hauptquartier und
General Le Rond gemeldet und hinzugefügt, daß engliſcherſeits feſt

geſtellt worden ſei, daß die durch Dekret Le Ronds errichteten Ge
meindewachen aus polniſchen Jnſurgenten beſtehen.
Surchtbare Lage von2000 Dentſchen in den polniſchen

Junternierungslagern.
Nach ſicheren Meldungen verſchiedener Ententeoffiziere und Geiſt

lichen in Oppeln befinden ſich einer Blättermeldung aus Oppeln zu
folge in dem polniſchen Jnternierungslager Neubernn 2000
Deutſche im Alter von 16 bis 17 Jahren, die aus allen Kreiſen
Oberſchleſtens dorthin verſchleppt worden ſind. Die Jnternierten
ſind vollſtändig ausgeraunbt und zum großen Teil ohne
Kleidung und Schuhzeng. Die Verpflegung im Lager iſt
unzureichend und ſchlecht. Die ſanitären Einrichtun
gen ſprechen allen menſchlichen Empfindungen Hohn.
Jm Lager Zabrze iſt Typhus ausgebrochen. Auch leiden die Ge
fangenen an Krätze und Ruhr.

Keine Ausweiſung von Polen aus Weſtfalen
Die von n Seite kürzlich verbreitete Meldung, daß polniſche

Arbeiter in Weſtfalen nach der voberſchleſiſchen Abſtimmung ſchlecht be
und ausgewieſen worden ſeien, wird an zuſtändiger deutſcher

telle als tendengiöſe Erfindung bezeichnet. Es iſt kein einziger
Pole aus Weſtfalen ausgewieſen worden. Auch kann vonMiß handlungen der in Weſtfalen anſäſſigen Polen keine Rede ſein.

Ein franzöſiſchpolniſcher Allianzvertrag?
London, 17. Juni Der Berichterſtatter des „Mancheſter

Guardian“ in Oberſchleſten meldet, daß zwiſchen Frankreich und Polen
ein bisher noch nicht ratifizierter Vertrag beſtehe, in dem Frankreich
Polen ſeine Unterſtützung in Oberſchleſten zuſagt.
ren verpflichte dafür, ein großes Heer von 600000

ann Deutſchland darf bekanntlich nur ein 100 000 Mann Heer
alten. Die Schriftleitung.) aufrecht zu erhalten, in deſſen Generalſtab
ch franzöſiſche Offiziere befinden. Bei einem künftigen Kriege

Polens, der kein Angriffskrieg ſei, würde Frankreich Polen ſeine ak
tive militäriſche Unterſtützung gewähren. Rußland ſei von
dieſer Beſtimmung ausgenommen, und der einzige Krieg, der ernſtlich
in Betracht käme, ſei ein Krieg gegen Deutſchland. Die Pe
troleumquellen Oſtgaligiens würden Frankreich zur Ausbeutung über
laſſen. Wie der Berichterſtatter des Blattes weiter meldet, wächſt in
Polen der Widerſtand gegen dieſen Vertrag. Es ſcheine eine ſtarke
Bewegung zugunſten eines beſſeren Einvernehmens mit Deutſchland aufrein Sicher Grundlage zu beſtehen.

Die Erdroſſelung des deutſchen Luſtverkehrs.
Uber den bereits erwähnten Beſchluß des Botſchafterrates hinſicht

lich der deutſchen Luftfahrt teilt die „Chicago Tribune“ mit:
Die Jnteralliierte Kommiſſion ſei angewieſen worden, ſämtliche

Militärflugzeuge in Deutſchland zu beſchlag-
nahmen. Dem gleichen Schickſal ſollen 25 v. H. der Handelsflugzeuge
verfallen. Daneben wird der geſamte Reſt der deutſchen Handelsflug
flotte vorübergehend mit Beſchlag belegt werden, bis Deutſchland ſich
den Baubeſchränkungen des Friedensvertrages und den über dieſe An
gelegenheit noch zu fällenden Entſcheidungen der Verbündeten gefügt
habe. Fürs erſte würde alſo durch dieſen Beſchluß die geſamte
dentſche Luftfahrt lahmgelegt werden.

Wie wir dazu aus Berlin erfahren, ſind bisher weder im Aus
wärtigen Amt noch bei der deutſchen Botſchaft in Paris amtliche
Nachrichten von einem derartigen Beſchluß der Botſchafterkonferensß
angelangt. Mit dem Ultimatum haben wir uns bekanntlich der Aus
legung des Verſailler Vertrages gefügt, daß der Bau von Luftfahr
zeugen erſt drei Monate nach dem noch ganz unbeſtimmbaren Zeitpunkt
aufgenommen werden darf, wenn auch das letzte man weiß nicht wo

bverſteckte Militärfahrzeug ausgeliefert iſt. Bis zur Unterzeichnung
des Ultimatums ſtand die deutſche Regierung auf dem Standpunkt, daß
wir bereits drei Monate nach Jnkrafttreten des Friedensvertrages mit
dem Bau neuer Luftfahrzeuge beginnen durften. Demgemäß hat unſere
Induſtrie ſeit dieſem Termin neues Luftfahrgerät gebaut. Es wäre

eigentlmlich, wenn die Entente in dem Augenblik, da dem Reichstage
das Geſetz zur Beſchränkung des Luftfahrzeugbaues zugegangen iſt, das
wir in Ausführung des Ultimatums annehmen inüſſen, Strafmaß-
nahmen über uns verhängt, die ſich nicht aus der Annahme des Ulti-
matums ergeben. Eine teilweiſe Beſchlagnahme der inzwiſchen gebauten
Luftfahrzeuge würde eine nachträgliche „Strafe“ dafür bedeuten, daß
wir die unſere Induſtrie ſchwer ſchädigende Auslegung, welche die
Entente willkürlich dem Verſailler Vertrage gegeben hat, nicht ſofort
angenommen haben.

Ein Konflikt zwiſchen Loucheur und dem franzöſiſchen Finanzminiſter.
Paris, 17. Juni. Die „Chicago Tribune“ kommt heute auf die

bereits mitgeteilten Gerüchte von einem bevorſtehenden Rücktritt des
franzöſtſchen Finanzminiſters Paul Doumer zu ſprechen und erklärt,
daß dieſe Demiſſion noch heute nach der Finanzdebatte im Senat erfolgen werde. n Doumer und Loucheur beſtänden Miß
helligkeiten, die ſich auf eine verſchiedenartige Auffaſſung der poli
kiſchen Lage zurückführen laſſe. Während Loucheur eine verſöhn-
liche Haltung gegenüber Deutſchland befürwortet, und
Frankreich an der induſtriellen und finanziellen Zuſammenarbeit mit
ſeinem Schuldner intereſſieren will, ſtützt ſich Doumer darauf, daß die
öffentliche Meinung in Frankreich einer derartigen Zuſammenarbeit
feindlich gegenüberſtehe. In offiziellen Kreiſen wird es aber als Pflicht
der Regierung erklärt, die Bevölkerung zu der politiſchen Anſchauunc
der Regierung zu erziehen. Man gibt der Befürchtung Ausdruck, daß
das Kabinett Wirth nicht lange beſtehen bleiben werde und daß mit
ſeinem Falle auch die Abmachungen in der Reparationsfrage fallen
würden. Darauf würde ſofort die e et e t durch Frank
reich erfolgen. Aber ſelbſt in dem Falle, daß andere militäriſche Sank
tionen durchgeführt würden, gebe man der Anſicht Ausdruck, daß eine
freundſchaftliche Politik und ein Zuſammenarbeiten mit Deutſchland
vorzuziehen wäre. Loucheur ſoll zwar der Nachfolger Doumers als
Finanzminiſter werden, aber ſeine an wünſchen, daß er das Mi
niſterium für die befreiten Gebiete beibehält. Man ſpricht auch davon,
daß man das Finanzminiſterium inſofern reorganiſieren würde, indem
man zwei Unterſtagtsſekretäre für die befreiten Gebiete und für den
Wiederaufbau ſchaffen und dieſe dem Finanzminiſterium unterordnen
würde. In gewiſſen Kreiſen wird der Berichterſtatter der Kammer für
das Budget, de Laſtyrie, genannt.

Noch keine Zuſammenkunft des Oberſten Rates.
London, 17. Juni. Reuter erfährt, daß, weil eine Zuſammen

kunft des Oberſten Rates für die nächſte Zeit nicht feſtgeſetzt worden
iſt, Lord Curzon heute früh ſich nach Paris mit dem Auftrage be
gibt eine vorlätfige Beſprechung über die Oſtfragen abzu
halten. Der Vertreter Jtaliens in Paris werde zweifellos zu den
Beratungen hinzugezogen werden.

Die Frage der Aufhebung der Zwangsmaßnahmen.
Paris 17. Juni. Petit Pariſien ſchreibt in Bezug auf die Auf

hebung der gegen Deutſchland angewendeten Zwangsmaßnahmen, es ſei
vielleicht gut, abzuwarten, ehe man dem neuen Reichskanzler Befrie-
digung gebe. Wenn die Entwaffnung der bayeriſchen Bevölkerung und
die vberſchleſiſche Frage eine vollendete Tatſache ſeien, dann könne man
ehrliherwetſe die Sanktiynen nicht gufrechterh al
ten. Das ſei eine Frage der Loyalität und eine Frage der politiſchen
Jntereſſen. Die Linksparteien, die augenblicklich in Deutſchland am
Ruder ſeien, hätten es nötig, daß ſie in ihrer Politik der Mäßigung
und in ihrem Entgegenkommen gegenüber Frankreich unterſtützt
würden.

nDas Schickſal der deutſchen I-Voote.

Paris, 17. Juni. Nach einer Meldung des Petit Pariſien aus
Toulson ſind von den 30 ehemaligen deutſchen Unterſeebooten, die dort
Fatisniert ſind, ſechs verſenkt worden. Elf hat die franzöſiſche
Regierung in den Dienſt ihrer Marine übernommen und
umgebaunt. Dreizehn weitere ſollen noch vernichtet werden.

Abgabe von Elhtonnage an die Tſchecho-Glomwgkei.

Dresden, 17. Juni. (Priv.-Tel.) Der amerikaniſche Schieds
richter Hines hat bekanntlich die Entſcheidung bezüglich der Elbſchiff
fahrt dahin getroffen, daß Deutſchland bis zum 6. September der
Tſchechei einen Teil der Elbtonnage abtreten ſoll. Wie wir erfahren,
wurden der Tſchechei 261000 Tonnen Kähne und 17200 Ton
nen Schlepper zuerkannt, welche Anzahl nach unſeren Erkundigun

gen einem Prozentſatz von 12 bis 15 der geſamten Elbtonnage gleich
kommt. Ein Schaden dürfte den Schiſfahrtsgeſellſchaften nicht ent
ſtehen, da ſie vom Reiche in augemeſſener Weiſe entſchädigt werden.

Politiſche Aeberſicht.
Veſeltigung der 6treikgelghr in der engliſchen Metallinduſtrie.

London, 17. Juni. (WTB.) Jnfolge des Eingreifens des
Arbeits miniſteriums iſt die Gefahr eines Streiks in der Metall
induſtrie für den Augenblick beſeitigt, da die Arbeitgeber ſich bereit
erklärt haben, die Einführung des neuen Lohntarifes bis zum Ende des
Monats aufzuſchieben. Auf Veranlaſſung der Regierung haben Ver
handlungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern begonnen.

Eine Zweidrittelmehrheit für Fortſetzungdes Bergarbeiterſtreits.
London, 17. Juni. Wie die Blätter melden, haben ſich nach

ben bisherigen Ergebniſſen 313 703 Bergarbeiter gegen die Annahme
der Bedingungen der Zechebeſitzer und 111 846 für die Annahme er
klärt. Die für eine Fortſetzung des Kohlenſtreiks notwendige Zwei
drittelmehrheit iſt weit überſchritten. „Daily Chronicle“ ſchreibt: An
geſichts der Tatſache, daß ſich faſt 50 Prozent der Arbeiter der Abſtim
mung enthalten haben, wahrſcheinlich in der Erwartung, die Arbeit
wieder aufzunehmen, ohne ihre Stimme abgeben zu brauchen, würde der
Vollzugsausſchuß der Vergarbeiter eine ernſte Verantwortung über
e wenn er jetzt die Fortſetzung des Kohlenſtreiks genehmigen
würde.

568 Perſonenin einem Jahrein Jrlandermordet!
L2ondon, 17. Juni. Greenwood teilte im Unterhauſe mit, daß

ſeit Juli 1920 in Jrland von den Sinnfeinern insgeſammt 568 Per
ſonen ermordet worden ſind.

P z t zAlbanien ruft den Völkerbund an.
Genf, 16. Juni. Die albaniſche Regierung hat an das Völker

hundsſekretarigt ein Telegramm gerichtet, in dem das an den Völker
bund gerichtete Erſuchen erneuert wird, in den Beziehungen Albaniens
zu Jugoſlavien und Griechenland zu vermitteln. Dieſe Frage wird
guf der nächſten Sitzung des Völkerbundsrates, die morgen in Genf
ſtattfindet, zur Erörterung kommen. Griechenland und Jugoſlavien
werden ebenfalls vertreten ſein.

Die Lage im Reiche.
Her Reichsrat

ſtimmte in ſeiner geſtrigen Sitzung dem Geſetzentwurf über den Staats
vertrag zu, der den Kbergang der Waſſerſtraßen von den Ländern auf
das Reich regelt. Es handelt ſich nur um einen vorläufigen Vertrag,
der die nichtſtreitigen Punkte regelt und dem ſpäter ein endgiltiger
folgen ſoll. Der Reichsrat erledigte ferner eine Reihe von Nachtrags
etats für 1921. Jm Etat des Reichswirtſchaftsminiſteriums haben
die Ausſchüſſe des Reichsrates die für die Meſſen in Breslau, Frankfurt a. M. und Stuttgart geforderten Reichszuſchüſſe von insgeſamt 72
auf 17 Millivnen Mark erhöht. Miniſterialdirektor v. Schlieben erhob
namens der Regierung dagegen Widerſpruch und erklärte, daß die Re
gierung an ihrer Vorlage feſthalten werde. Das Plenum des Reichs
rates ſtimmte den Beſchlüſſen ſeiner Ausſchüſſe zu. Schließlich nahm
der Reichsrat noch ein neues Branntweinmonopolgeſetz an. Die ſoge
nannte Hektolitereinnahme iſt von 800 auf mindeſtens 4000
erhöht worden. Das älleinige Recht der Monopolverwaltung, Brannt
weine zu Trinkweinen zu verarbeiken, war nach dem früheren Geſetz
dahin eingeſchränkt, daß die ſogenannten „Edelbranntweine“ davon aus
n waren. Der Regierungsentwurf ſollte dieſe Beſchränkung
beſeitigen, die Reichsratsausſchüſſe haben ſie aber wieder eingeführt.

Parlamentariſcher Abend beim Reichskanzler.
Berlin, 17. Juni. Geſtern abend fand beim Reichskanzler Dr.

Wirth ein außerordentlich ſtark beſuchter parlamentariſcher Abend ſtatt,
gut dem außer Mitgliedern der Reichsregierung und der preußiſchen
Staatsregierung Abgeordnete aller Parteien, Vertreter von Handel und
Jnduſtrie, Kunſt und Wiſſenſchaft ſowie zahlreiche Vertreter der Berliner
ſowie der übrigen deutſchen Preſſe teilnahmen.

Der Miniſter des Auswärtigen ſpricht über
wichtige außen politiſche Fragen.

Wie die „V. Z.“ mitteilt, werde der neue Miniſter des Auswär
tigen Dr. Roſen bei Beantwortung der Interpellation über Ober
ſchleſien, die am Sonnabend auf der Tagesordnung des Reichs
tages ſteht, und bei Beantwortung der Frage über Aufhebung ver
Sanktionen, die am Montag im Reichstage verhandelt werden ſolle, ſich
über wichtige außen politiſche Fragen äußern.

Berufung ins Wiederaufbauminiſterium.

Berlin, 17. Juni. Das Vorſtandsmitglied des Deutſchen Bau
akbeiterverbandes Silberſchmidt ift als Berater in Wiederaufbau
und Arbeiterangelegenheiten in das Reichsminiſterium für Wiederauſbau
und das Reichskommiſſariat zur Ausführung von Aufbauarbeiten in
den zerſtörten Gebieten berufen worden.

Aus ruſſiſcher Gefangenſchaft zurück.

Berlin, 17. Juni. (WTB.) Der Dampfer „Wigbert“, der als
erſtes Schiff zur Dre der in Ziskaukaſiten (das iſt das Terek-,
Don und KubanGebiet) efindlichen Gefangenen nach Noworoſſiſk ge
fahren war, iſt am 16. Juni mit 1489 Heimkehrenden aller Nationgli
täten, darunter 183 Reichsdeutſchen, in Trieſt eingetroffen.
Die reichsdeutſchen Heimkehrenden werden dem Lager Lechfeld zuge
leitet. Der Dampfer „Wigbert“ kehrt nach Noworoſſiſk zurück, um weitere
Heimkehrende abzuholen. Die Zuſammenziehung der Heimkehrenden in
Novoroſſiſk wird nur langſam vonſtatten gehen, da die Lebensmittellage
und die Unterkunftsfrage in Noworoſſiſk Schwierigkeiten begegnet.

Von der Deutſch amerikaniſchen Schiffahrt.

London, 17. Juni. Wie die Blätter aus Newyork melden, er
klärte Generaldirektor Cuno von der Hamburg-Amerika-Linie vor ſeiner
Rückreiſe nach Hamburg, daß der 1920 mit der HarrimanSchiffahrts-
geſellſchaft geſchloſſene Vertrag für einen gemeinſamen Dienſt auf den
vor dem Kriege von der Hamburg-Amerika-Linie befahrenen Routen
befriedigend arbeite und daß beide Parteien beabſichtigen, den gemein
ſamen Betrieb fortzuſetzen.

Lärmſzenen in der Berliner StadtverordnetenVerſammlung
In der Berliner Stadtverordnetenver ſammlung kam es am Dort

nerstag bei der Debatte über Neubenennung von Straßen und Plätzen
zu Lärmſzenen, als ein Redner der Linken e Worte
gegen die Hohenzollern gebrauchte. Der Lärm re ſich
zum Sturm, als ein Redner der Deutſchen Volkspartei dem Vorredner
entgegentrat. d und Kommuniſten drangen gegen die
Rednertribüne vor, und der Stadtverordnetenvorſteher mußte die
Sitzung unterbrechen. Als nach Wiederaufnahme der Verhandlungen
der Tumult von neuem losbrach, wurde die Sitzung von dem Stadt
verordnetenvorſteher geſchloſſen.

Gemeinſame Demonſtration der Erwerbsloſen in ganz Deutſchlaub
am 20. Juni.

Berlin, 17. Juni. (Priv.-Telegr.) Ein Reichsausſchuß der Er
werbsloſenräte Deutſchlands verſendet ein Rundſchreiben, in dem die
Richtlinien für eine gemeinſame Demonſtration der Erwerbsloſen in
ganz Deutſchland für den 20. Juni aufgeſtellt werden. Die De
monſtranten ſollen vor die Gewerkſchaftskartelle und die
Rathäuſer geführt werden, um die Gewerkſchaftsvertreter zu
zwingen, eine Erklärung abzugeben, wie ſie ſich zu den zehn Forde-
rungen des A. D. G. B. ſtellen und wie ſie dieſe Forderungen verwirk-
lichen wollen. Nur durch einen Maſſenaufſtand im ganzen Reiche ſei
ein Erfolg zu erzielen.

Hrovinz und Nachbarländer.
Zuſammenſtöße mit der Polizei in Halle.

H. Halle, 17. Juni. Aus Anlaß der Ermordung des unab
hängigen Abg. Gareis in München veranſtalteten Mittwochnachmittag
ie Kommuniſtiſche Partei, die USP. und die ſozialdemokratiſche Partei

eine gemeinſame Proteſtkundgebung, an der ſich mehrere W Per
ſonen beteiligten. Auf dem Roßplatz ſprachen Redner der drei Pap
teien, die in hetzeriſcher n er alles, was bürgerlich iſt, los
wetterten. Nach Beendigung der Verſammlung zogen die Teilnehmer
trotz des Umzugsverbots, unter Abſingung revolutionärer Lieder nach
dem Marktplatz. Hier drängte eine Abkeilung Schutzpolizei die Demon
ſtranten zurück, ſtieß aber auf Widerſtand bei den Arbeitern, die die
Polizei mit Schimpf und Schmährufen bedachten. Schließlich r
die Polizei mit blanker Waffe vorgehen, bis es ihr gelang, die
Demonſtranten in die Seitenſtraßen zu drängen. Es kam vereinzelt zu
Handgemenge. Die Polizei nahm verſchiedene Verhaftungen vor.

Eröffnung der Leipziger Ausſtellung der Deutſchen
Landwirtſchafts- Geſellſchaft.

Leipzig, 17. Juni. Begünſtigt von prächtigem Sommerwetkter
erfolgte geſtern mittag 1 Uhr die feierliche Eröffnung der Ausſtellung
der Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft. Der erſte Teil, umrahmt
von den erhebenden Klängen von Beethovens „Die Ehre Gottes und
dem niederländiſchen Dankgebet, ſpielte ſich auf der hohen Terraſſe ab.
Den Reigen der Redner eröffnete Wirkl. Geh. Rat Dr. Mehnert,
deſſen Begrüßungsanſprache angeſichts und zu Füßen des Völkerſchlacht
denkmals ein ſtarkes deutſches Gelöbnis des Strebens nach Deutſch
lands Wiederaufbau war. Mit großem und ſcharfem Nachdruck und
unter Bezugnahme auf die letzte Rede des Reichsernährungsminiſters
Dr. Hermes formulierte er die unerläßlichen Bedingungen. Ruhe,
Sicherheit und Ordnung und unbedingte Freigabe des landwirtſchaft
lichen Wirtſchaftslebens, deren die deutſche Landwirtſchaft zu ihrem
Gedeihen bedürfe. (Lebh. Beifall. Recht bemerkenswert war die von
ſehr verſöhnlichem Geiſte getragene Anſprache des mehrheitsſoziali
ſtiſchen ſächſiſchen Miniſterpräſidenten Buck, der die Verſtändigung
der einzelnen Bevölkerungsklaſſen, die Verſtändigung zwiſchen Stadt
und Land, als erſtrebenswertes Ziel bezeichnete und für die Leiſtungen
der deutſchen Landwirtſchaft und der deutſchen land wirtſchaftlichen Jn
duſtrie, wie ſie ſich hier auf der Ausſtellung zeigt, Worte wärmſter
Anerkennung fand. Anſprachen des Oberbürgermeiſters Rothe und
des Präſidenten von Freier, von denen der erſtere namens der
Stadt Leipzig der Ausſtellung einen herzlichen Glückwunſch widmete,
während der letztere der Stadt den Dank für die gaſtliche Aufnahme der
Ausſtellung ausſprach, beendeten den eindrucksvollen Akt. Alle Red-
ner waren von den Empfindungen freudiger Genugtuung getragen über
das glänzende Gelingen der erſten großen Ausſtellung für das ganze
Deutſche Reich nach dem unglücklichen Kriege. Der Beſuch war ſchon
am erſten Ausſtellungstage über Erwarten groß.

Das Programm für die Kyffhäuſerfeier.
Frankenhauſen, 16. Juni. Die Feſtordnung für die Feier

des 25 jährigen Beſtehens des Kyffhäuſer-Denkmals,
die am 19. Juni auf dem Kyffhäuſer ſtattfindet, ſteht jetzt feſt. Die
Feier wird mittags 12 Uhr eingeleitet durch einen Fanfarenmarſch,
durch gemeinſamen Geſang und einen Geſangsvortrag des Thüringer
Sängerbundes. Alsdann folgt die Anſprache des Präſidenten des
Kyffhäuſerbundes der deutſchen Landes Kriegerverbände, General
oberſt von Heeringen, der ſich wieder ein gemeinſamer Geſang
anſchließt. Darauf wird Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Weſtpha
über das Thema „Die Bedeutung des Kyffhäuſer- Denkmals in Ver
gangenheit und Zukunſt“ ſprechen. Nach „König Heinrichs n und
Gebet“ von Wagner und einem Geſangsvorkrage des Thüringer
Sängerbundes wird der Ehrenpräſident des Kyffhäuſerbundes, Gene
ralfeldmarſchall von Hindenburg, das Wort ergreifen. Nach
dieſer Anſprache und einem gemeinſamen Geſange beſchließt der Vor
beimarſch aller Feſtteilnehmer vor dem Ehrenpräſidenten die Feier.

Weitere kommuniſtiſche Munitionslager beſchlagnahmt.

Weimar, 17. Juni. Der Landeskommiſſar für die Entwaff
nung teilt mit: Jm Anſchluß an den zwiſchen Gera und Ronneburg
gemachten Munitionsfund, der ſich nach genauer Feſtſtellung auf
insgeſamt 50 000 S. -Patronen beläuft, angeſtellte m
forſchungen haben bis jetzt zur weiteren Beſchlagnahme von 11 ab
lieferungs pflichtigen Militärgewehren geführt, die bei einem
Gaſtwirt in Friedrichshaide bei Ronneburg gefunden wurden.
Dieſe ſollen ebenfalls im Sommer vorigen Jahres von Gera aus
dorthin verbracht worden ſein. Bei den neuen Waffenfunden ſind
weitere Perſönlichkeiten in Haft genommen worden. Jn
einem Orte an der Pleiße im Altenburgiſchen wurden etwa 300
Gewehre und Karabiner durch den Gemeindevorſtand aus der
Pleiße geholt, die dort wahrſcheinlich erſt kurze Zeit gelegen haben.
Die durch den Reichsentwaffnungskommiſſar veranlaßte Entwaffnungs
aktion in Thüringen trägt alſo Früch e



e

Kleine Rundfchan.
Beim Wäſcheſpülen ſtürzte die 65 jährige Witwe Kurzer von

Schleunſingen kopfüber in die Nahe und ertrank. Jn der Stei
nach bei Hof wurde eine unbekannte Frau von auswärts tot aufge
funden. Ob Mord, Selbſtmord oder Unglücksfall vorliegt, muß noch
feſtgeſtellt werden. Jn Plauen konnte eine wohlorganiſierte
2-köpfige Schwindlerbande feſtgeſtellt werden. Der Leiter des
Germaniakonzerns in Magdeburg iſt verhaftet worden, da es ſich
um groß angelegtes Schwindelunternehmen handelt. Die Beträge

in die Millionen. Jn Magdeburg wurden 14 Ballen
DOberleder für 18000 geſtohlen. Die Belohnung iſt auf 1000
feſtgeſetzt. Jn die Tuchfabrik in Eſchwege brachen Diebe ein und
e aus dem Geldſchrank 5000 Beim Überſchreiten der Bahn
trecke in Neumark wurde der Streckenaufſeher Koch von einer Loko

motive erfaßt und getötet. Jn Kranich feld wurde eine alte Er
innerungslinde von ruchloſen Händen umgeſägt. Als der Kaufmann
E. Schneider aus Arnſtadt in einer Erfurter Gaſtwirtſchaft ſaß, ſah
er, daß der Wirt eine Kaſſette in einem Stehpulte ſtehen hatte. Als
der Wirt einmal hinausging, benutzte er die Gelegenheit, um aus der
Kaſſette 10 300 zu entwenden. Das phantaſtiſche Gerücht, das eine
Witwe aus Neuſtadt in das beſetzte Gebiet in ein Bordell verkauft
worden wäre, hat ſich als aus der Luft gegriffen hergusgeſtellt. Weil
er infolge falſcher Steuerangabe 70 000 A Strafe bezahlen ſollte, er
hängte ſich der Gutsbeſitzer Finkenmayer, der reichſte Landwirt in
Bekeln. Jn Arenſtedt erhängte ſich der Gutsbeſitzer Butt. Jm
Armt, feſt an die Bruſt gedrückt, hielt er einen Kaſten mit 50 000
Geld. Der normalſpurige Ausbau der Feldabahn bei Weimar ſoll
wegen der zu hohen entſtehenden Koſten unterbleiben.

Werſeburg und Amgegend.
17. Juni.

Goldene Hochzeit. Auf dies ſeltene Feſt kann am heutigen Sonn
abend das Glaſermeiſter Elbe ſche Ehepaar zurückblicken. Auch
konnte E. vor Jahresfriſt das 50 jährige Bürgerjubiläum begehen, wo
ihm eine Ehrenurkunde ſeitens des Magiſtrats überreicht wurde. Dem
Jubelpaar zu ſeinem Ehrentage herzliche Glückwünſche!

Exhöhter Waſſerpreis. Es ſei nochmals darauf hingewieſen,
daß nach den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Körperſchaften der Waſſerpreis
vom 1. Juli d. Js. ab 1,30 A für das Kubikmeter beträgt.

Zum Stellvertreter des Standesbegmten für den Standes-
amtsbezirk Merſeburg iſt Stadtrat Kleim widerruflich vom Regie
rungspräſidenten hier beſtätigt worden.

Städtiſche Jagdpachtſtener. Jn der heutigen Zeitung veröffent
licht der Magiſtrat die vor einiger Zeit beſchloſſene Ordnung über die
Erhebung einer Jagdpachtſteuer im Stadtkreis Merſeburg, die jährlich
50 Prozent der jährlichen Pachtſumme beträgt. Die Ordnung hat die
Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes zu Merſeburg und des Ober
präſidiums in Magdeburg gefunden.

Berufung. Der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bilbung hat Rektor Saupe in die Regierung, Abteilung für Schul
weſen, in Merſeburg berufen. Er übernimmt das Dezer-

s Geheimrats Kurpiun, der als Oberregierungsrat nach Allen
ſt. Rektor Saupe, der verdienſtvolle Leiter des Halleſchen

s, iſt wiederholt mit Fachſchriften, die zu aktuellen Schul
lung nahmen, namentlich in Fachkreiſen viel beachtet wur

en, z. B. ſein Werk über die Einheitsſchule, hervorgetreten.
Unterſuchungsgebühren für die Durchführung des ſtaatlich an

erkannten freiwilligen Rindertuberkuloſe-Bekämpfungsverfahrens in
der Provinz Sachſen. Da nach den Vorſchriften des Seuchengeſetzes
zur Beſtreitung der Koſten für das Tuberkuloſetilgungsverfahren die
von den Beſitzern angeſchloſſener Beſtände zu zahlenden Gebühren ſo
er ſind, daß die Beiträge zur Deckung der Unkoſten reichen,
oweit dieſe nicht aus anderen Mitteln beſtritten werden, mußte für

das laufende Geſchäftszahr, vom 1. April 1921 bis 31. März 1922, die
Unterſuchungsgebühr auf 10 je Tier und Jahr erhöht werden. Die

ühren werden nach erfolgter Unterſuchung der Rinderbeſtände von
itenden Stelle des Verfahrens, dem Bakteriologiſchen Jnſtitut der

Landwirtſchaftskammer zu Halle, Freiimfelder Straße 68, erhoben.
Beſteunerung des Kberſtundenverdienſtes. Der Reichsfinanz

miniſter weiſt in einem Erlaß vom 25. Mai 1921 darauf hin, daß die
beſonderen Entlohnungen für überſtunden, Uberſchichten, Sonntags
arbeit und für ſonſtige, über die e e Arbeitszeit hinausgehende

zug frei bleiben.

irrtümlich unterlaſſen ſein ſollte, empfiehlt es ſich, umgehend Berichti
ngen vorzunehmen, um ſich vor Strafe zu ſchüßen.

Neue Warnung an die Radfahrer, rechts zu fahren! Wie oft
iſt das Fahren auf der linken Seite des Weges gerügt worden und
doch wird es immer wieder verſucht. Auch heute vormittag hätte es
leicht ein Menſchenleben koſten können. Ein Radfahrer kommt vom
Caſino und will am Lückeſchen Getreidegeſchäft kurz rechts in die
Weißenfelſer Straße einbiegen, weil gerade die Elektriſche von Mücheln
vorüberfäh Jn demſelben Augenblick kommt auf der linken Seite
der Elektriſchen von Halle ein Kraftwagen gefahren. Der Radfahrer
konnte weder rechts noch links ausweichen. Nur dem Umſtande, daß
ſich der Kraftwagen in ſehr langſamer Fahrt befand und ſofort zum
Stillſtehen gebracht werden konnte, iſt es zu danken, daß der Rad
ahrer nicht überfahren wurde. Möge dieſer Vorfall erneut beitragen,
Fahrende zu veranlaſſen, ſtets auf der rechten Seite zu fahren.

Baugenoſſenſchaft Eigenheim. Uns wird geſchrieben: Der
a Bericht bedarf bezüglich der Ausführungen über die im Bau
begriffenen Häuſer am Preußenplatz einiger Ergänzungen, um
ein richtiges Bild entſtehen zu laſſen. Unſer Vorſtandsmitglied, Techn.
Eiſenbahnoberſekrekär Wolfgram, hat ausgeführt, daß Betonwände,
aus denen die Häuſer am Preußenplatz hergeſtellt werden, in geſund
heitlicher Beziehung nicht Wänden aus Ziegelſtein-Mauerwerk gleich
erachtet werden könnten. Er iſt ferner deshalb zur Ablehnung dieſes
Typs für die Genoſſenſchaft gekommen, weil er der Anſicht iſt, daß für
die verhältnismäßig leicht gebauten Häuſer in kürzerer Zeit Aufwen
dungen für bauliche Unterhaltung gemacht werden müßten, die dann
bei den Genoſſenſchaftshäuſern von der Genoſſenſchaft getragen wer
den müßten und ſie ſo viel ſtärker belaſten würden, als wenn die
Häuſer von vornherein einen größeren Grad von Stabilität erhielten.
Herr Wolfgram hat geſagt, daß die Zwiſchenwände im Dach
eſchoß der einzelnen Häuſer 7 em ſtark ſeien und daß er dieſe für zuſowen erachte, da ſie nicht genügend ſchalldämpfend ſeien und das

lauter geſprochene Worte dadurch bei Beſuchen uſw. den Nachbarn
verſtändlich würde. Selbſtverſtändlich bezieht ſich die genannte Stärke
von 7 cm nicht auf die Umfaſſungswände, wie etwa fälſchlich durch
ben Artikel angenommen werden könnte, die in ſtatiſcher Beziehung
durchaus den Anforderungen genügen. Schließlich möchten wir noch
bemerken, daß das Geſetz nicht eine bebaute Grundfläche von 70 Qua
dratmeter vorſchreibt, ſondern bis zu dieſem Umfange für jede Woh
nung ſtaatlicherſeits ein Zuſchuß geleiſtet wird.

Der Fahrbeamtenverein Merſeburg veranſtaltete geſtern abend
im Caſino einen Theaterabend, der leider einen ziemlich ſchwachen
Beſuch aufzuweiſen hatte. Zur Aufführung gelangte ein Volksſtück in
fünf Aufzügen von C. von Staak, Die Elſe vom Erlenhof!.
Das Stück wurde flott durchgeführt, und die Darſteller gaben ſich die
redlichſte Mühe, ihren Rollen gerecht zu werden. Das iſt ihnen auch
zweifelsohne gut gelungen, nur muß zu dem guten Spiel an manchen
Stellen noch eine größere Freiheit hinzutreten. Es iſt entſchieden zu
bedauern, daß der Abend nicht beſſer beſucht war. Vielleicht wäre auch
die Wahl eines anderen Wochentages beſſer geweſen als der Don
nerstag.

Konzert des Kaufmänniſchen Vereins „Normanig“. Das
wegen ungünſtiger Witterung anfangs dieſer Woche verſchobene Kon
zert des Kaufänniſchen Vereins „Normania“, das von Mitgliedern der
hieſigen Orcheſter- Vereinigung ausgeführt wird, findet laut Anzeige
in dieſer Zeitung am Dienstag den 21. Juni, abends, im Caſino
(nicht im Neuen Schützenhaus, wie berichtet) ſtatt.

Die Reichsvereinigung ehem. Kriegsgefangener hält, laut An
zeige in dieſer Zeitung, für die Ortsgruppe Merſeburg am morgigen
Sonnabend im Caſino hier ihre Jahres Hauptverſammlung ab.

nterhaltungsbeilage. Der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung
liegt Nr. 24 der wöchentlichen Unterhaltungsbeilage „Am häuslichen

Herd“ bei. v
Deutſche demokratiſche Partei

Ausgabe von Büchern. Die nachfolgenden, im Zentral- Verlag
Berlin erſchienenen Broſchüren: „Pariſer Forderungen“, Die Lage
nach der Londoner Konferenz“, „Das Betriebsrätegeſetz“, Verfaſſung
des Freiſtaates Preußen“, „Uber Weſen und Einrichtung ſtaatlicher

Arbeitsgemeinſchaften“, Zwiſchen Paris und London Wektkrieg und
wirtſchaftlicher iederaufbau“ enthalten ſachliche Zuſammen
ſtellungen zu den behandelten Fragen und ſind als Zeitdokument von
bleibender e Sie können von Mitgliedern unent
geltlich in der Geſchäftsſtelle, Kleine Ritterſtraße 8, bezogen werden.

Hausfrauenkalender
Ausgabe von Kondensmilch in allen Milchverkaufsſtellen und Geſchäften

an jedermann markenfrei. Ungezuckerte die Büchſe zu 8 gezückerte
die Büchſe zu 10,50

Jeden Mittwoch von 9 12 Uhr Annahme getragener Bekleidung
Karlſtraße 4 im Hofe rechts.

Wetterwarte.
S. W. am 18. 6. (Sonnabend): Ziemlich heiter trocken, etwas

wärmer. 19. 6. (Sonntag): Vielfach heiter, trocken, noch etwas
wärmer.

Wie wird das Wetter am Gonntag ſein?
Nach der Aue ſind wir nun doch in der letzten Woche in

eine Periode hühler Witterung gekommen, die uns zeitweiſe auch
erhebliche Regenfälle brachte. So wurden beſonders am
14. Juni früh folgende Regenmengen gemeldet Gardelegen 11, Hildes-
heim 17, Breslau 24, Wichenhauſen I2, Halle 18, Hamburg 31, Ber
lin 24, Hannover 17, Dresden 15, München 21 Millimeter. Veranlaßt
waren dieſe letzteren Regenmengen durch ein flaches Minimum, das
in ungewöhnlicher Weiſe von der Nordſee aus ſüdoſtwärts durch
Deutſchland zog. Uberhaupt hatte während dieſer Woche der Nieder
druck die Beſtimmung. Zumeiſt hielt ſich hoher Druck im SW. auf,
der aber deshalb nicht ſo recht ernſtlich Einfluß auf unſer Wetter er
langen konnte. Nun ſind wir inzwiſchen e faſt auf der Höhe des
Jahres angelangt, das Tagesgeſtirn ſteht früher auf als die meiſten
Menſchen, wenn ſie nichts beſonderes vorhaben, es geht allerdings
guch früher zur Ruhe. Bald geht es langſam, aber ſicher abwärts.
Die ſchönen Tage alſo benutzt, noch ſind ſie ja, die Tage der Roſen.
Da ein richtiger Ausflug für gewöhnlich den Leſerinnen und Leſern
eben nur am Sonntag möglich iſt, ſo iſt naturgemäß die Nachfrage
nach ſchönen Wetter für die Sonntage eine allgemeine. Das war ja
guch der Grund der Einführung dieſer Sonntagswetter-Plauderei.
Für diesmal glauben wir nun, weil allmählich das Hochdruchdruckgebiet
ſich ausbreiten und vordringen wird, eine ziemlich ſchöne Sonntags
witterung teilweiſe heiteres, vorwiegend trockenes und etwas
wärmeres Wetter in Ausſicht ſtellen zu können. Deshalb junge
Leſerin und lieber Leſer ſchwing Dich auf Dein Rad oder mach Dich
auf die Beine. Die Eiſenbahn iſt nur für beſonders glückliche Men-
ſchen da bei den jetzigen Preiſen. Die Sonntagskarten zu billigerem
Preiſe, die in Ausſicht geſtellt waren. kommen wahrſcheinlich im
Winter, wenn ſie keiner braucht und kauft

s Lützen, 17. Juni. Der Eiſenbahn- Direktor Emil Müller-
Mainz Sohn des verſtorbenen Zimmermeiſters F. A. Müller hier, iſt
zum Regierungs rat ernannt worden.

Mücheln und Amgegend.
S Querfurt, 17. Juni. Bei einer durch die Schutzpoligei abge

haltenen Razzig in der Umgegend wurden zivei arbeitsloſe Polen,
die ſich umhertrieben, feſtgenommen. Bei Durchſuchungen der Polen
kaſernen in Obhauſen und Nemsdorf, ſollen unglaubliche Zu
ſtände ſowohl in ſittlicher als auch högieniſcher Hinſicht feſtgeſtellt
worden ſein. Es ſoll behördlicherſeits dagegen eingeſchritten werden.

Turnen Spiel Spvort.

Vunlh j 5 gFußball-Wettſpiel zugunſten der Kriegsgefangenen.
Wie die Ortsgruppe n des Reichsbundes ehem. Kriegs

gefängener uns mikteilt, wird auf ihre Veranlaſſung hin am Mittwoch,
den 22. d. M abends 7 Uhr, auf dem in hochherziger Weiſe zur Verfügung geſtellten V. f. L Sport platz in der Krautſtraße ein Fußball
wettſpiel veranſtaltet, deſſen Reinertrag reſtlos dem Avignon- Sammel
fonds in Berlin überwieſen wird, und zwar ſpielt
Ligareſerve V. f. L. Halle 96 gegen eine Mannſchaft von Merſeburger

ehemaligen Kriegs gefangenenDie Aufſtellung iſt folgende: Schenk (B. f. Kraneis 5
Gießmann (Germ.), Grahmann (99), Nerger (Pr.), Trautmann
Roſt (V. f. en Stößel (Germ.), Franke (99), Klein (99), Bock (Pr.).

Die Beteiligung von Franke und Klein hängt allerdings noch ab
von dem Ausgang der r e Es war ferner noch
geplant, die Kapelle der Schupo während des Spieles konzertieren zu
laſſen; leider aber muß dieſelbe am Montag Merſeburg verlaſſen, und
ob eine andere ſich zu dieſem Zweck zur Verfügung ſtellen wird, muß
noch abgewartet werden.

Möge ein zahlreicher Beſuch auf dem Sportplatz den ehem. Kriegs
gefangenen beweiſen, daß die geſamte Bürgerſchaft Merſeburgs hinker
ihnen ſteht, wenn ſie die Regierung von neitem wieder auffordern, uner
müdlich tätig zu ſein an der Befreiung der Unſeren! Mögen auch die
Geldmittel reichlich frießen, daß ſie und ihre Angehörigen keine Not zu
leiden brauchen!

Herausforderungskampf V.f. L. Merſeburg Corſo- Leipzig!

Nach allem Vorangegangenem bedeutet dieſes Treffen eine Sen-
ſation Nicht nur der V. hat ſich der durch ihre letzten Siege
plötzlich berühmt gewordenen erſt klaſſigen Corſo- Mannſchaft
gegenüber zu rehabilitieren, vielmehr fällt der „Merſeburger Liga
Mannſchaft in dieſem Spiele die Aufgabe zu, den bedenklich ins Wanken

gergtenen Ruf der Ligaklaſſe des Sagalekreiſes wieder zu
feſtigen. Hat doch Corſo am letzten Sonntag das Kunſtſtück fertig ge
bracht, die Halleſche Liggelf Preußen mit der haushohen
Niederlage von 9:0 heimzuſchicken. Ein Ergebnis, das verblüfft und
wohl oder übel zu Vergleichen und zum Nachdenken zwingt. Die Nach
richt ſchlug in Halle und auch hier wie eine Bombe ein. Man kann
bei dieſen Refultaten der Leipziger unmöglich noch von Zufällen reden,
denn der Verlauf der jüngeren Spiele der mit Macht aufſtrebenden
Corſo- Mannſchaft beweiſt zur Evidenz, daß ſie hohe Klaſſe, man kann
getroſt ſagen, gute Ligaklaſſe repräſentiert. Ob dieſes plößliche Empor-
fauchen von Dauer oder mehr vorübergehender Natur iſt, muß erſt
die Zukunft lehren. Jedenfalls zieht der morgige Sonnabend,
abends 6 Uhr, auf dem V.f. L. Sportplatz an der Krautſtraße ſtatt
findende Herausforderungskampf das ungeteilte Jn des
geſamten Sagalekreiſes auf ſich, da er bei dieſer Prüfung
ſelbſt mittelbar engagiert iſt und es ſich hier um mehr als ein
Freundſchafts- vder Verbandsſpiel handelt. Und auch Leipzig wird
mit Spannung den Ausgang dieſes Spieles erwarten Soweit ſich
bisher überſehen läßt, wird unſere Nachbarſtadt Halle morgen ſtark
hier vertreten ſein. Für den V.f L. bedeutet das Spiel nach ſeinem
eben beendeten Tournee durch Süddeutſchland, die einzelne Spieler
doch tüchtig mitgenommen hat, eine ſchwere Belaſtung. Er wird ſich
gewaltig zuſammenreißen müſſen, um die hohen Erwarktungen, die man
näch ſeinen Erfolgen im Süden auf ihn ſetzt, reſtlos zu erfüllen. So
weit uns bekannt, tritt Merſeburg in genau der gleichen Aufſtellung
an wie gegen Waldhof. Bei gleichen Spiel und vor allem dem
ſelben Eifer und demſelben Siegeswillen wie am vorigen Sonntag in
Mannheim, wird Corſo ſelbſt in beſter Form die Waffen ſtrecken
müſſen. Wir glauben, das der V.f. L. Sportplatz am Sonnabend abend
eine Zuſchauermenge aufzuweiſen haben wird, wie ſie in Merſeburg
bisher noch nicht zu verzeichnen geweſen iſt, denn das Intereſſe an
dieſem Spiel iſt in allen Kreiſen ein rieſiges. Hoffentlich macht ſich
der Wettergott an dieſem Tage nicht unbeliebt und beeinträchtigt die
Veranſtaltung durch Regen. Das Amt des Unparteiiſchen hat
Dr. König vom V.f. Le Halle übernommen

Um den S. Weiß-Pokal.
Zum zweiten Male ſtehen ſich heute abend 7 Uhr auf dem Komet

platz in Halle die erſten Mannſchaften des hieſigen B.C. Preußen
und des Halleſchen F.-C. Eintracht gegenüber. Die Hallenſer hatten
gegen das erſte von Preußen mit 0 gewonnene Spiel Proteſt ein
gelegt. Beim Gau abgewieſen, fochten ſie denſelben beim Kreis mit
Erfolg durch. Wer nun Sieger wird, bleibt immerhin abzuwarten.
Beide Mannſchaften treten in voller Beſetzung an. Der Sieger ſpielt
nächſten n in der Zwiſchenrunde gegen den Halleſchen

Stochball.
F.-C. 19

Sport Verein 99 Naumburg 05.
Für Sonnabend, den 18. Juni, abends 247 Uhr, hat ſich die

II. Stockballelf des Sp-V. v. 1899 die gleiche Naumburgs 05 zum
Spiel nach hier verpflichtet. Der Ausgang des Kampfes, welcher von
2 guten zweiten Mannſchaften geführt wird, dürſte wohl offen ſein.

e

Wir möchten Merſeburg aber, in Anbetracht des guten Trainings in
Verbinbung mit dem Vorteil des eigenen Platzes, eine kleine Chance
einräumen. Das Spiel findet auf dem Kaſernenhofe ſtatt.

Gerichtsverhandiungen
Hölz vor dem Gondergericht.

Sehr packend war auch die Ausſage des Bürgermeiſters Brü
ninghaus über die Schreckensfahrt des eiſelwagens,
die auch einem Jnſaſſen zur Todesfahrt werden ſollte. Auch eine
Muſikkapelle war auf dem Markt zum Empfang für Hölz aufgeſtellt.
Aus dieſem Empfang aber wurde nichts. Bald kamen wir 14 Geiſeln
in das Polizeigefängnis in einen Raum, der höchſtens für 4 Perſonen
Aufenthalt bot. Auf unſeren Proteſt wurden wir dann abends in der
Schule untergebracht. Bald kam Hölz und fragte einen nach dem
andern: „Was iſt mit dir, weshalb viſt du hier?“ Er ließ auch zwei
Perſonen auf meine Veranlaſſung hin frei, dann er zu uns an
deren Schaffen Sie eine Millivn Mark innerhalb weniger Stunden
herbei“. Als wir in das Gefängnis geführt wurden, wurde uns alles
abgenommen. Selbſt an den Magen klopfte man uns, und mir nahm
man ſogar die letzte Zigarre. Am nächſten Morgen entſtand vor der
Tür ein großer Lärm, und ich hörte Worte, wie Hochverrat. Mit
einemmal wurde die Tür aufgeriſſen und hineingerufen: Jetzt werden
wir euch als Kugelfang benuhen“. Wir wurden nunmehr in ein Auto
verladen und dann die ganze Nacht beſchoſſen und herumgefahren, wo
bei uns verboten wurde, uns in dem Wagen aufzurichten. Bei Lauch
ſtedt kam mit einemal die Sipo in Sicht. Der Zeuge berichtet darüber
Am 26. März wurde ich in meiner Wohnung feſtgenommen und nach
dem Schützenplatz gebracht und hier dem Hölz vorgeführt, der einen
Zettel mit Namen von Sangerhäuſer Bürgern vor ſich liegen hatte.
Auf ſeinen Befehl wurde ich auf ein Auto verladen und mit einer
ganzen Reihe von Sangerhäuſer Bürgern fortgefahren, als ſich ein
Kampf in der Nähe entwickelte. Nach unſerer Rückkehr nach Sanger
hauſen trat Hölz an das Auto heran und r „Da ſeid ihr ja, ihr
Sangerhäuſer Geiſeln, nun ſchafft einmal Geld heran, ſonſt geht es
euch an den Kragen“. Wir einigten uns ſchließlich dahin, einen Ver
ſuch zu machen, das Geld aufzubringen, was jedoch ergebnislos blieb.
Am nächſten Morgen ging die Autofahrt wieder los, und wir kamen
nach Schraplau. Wir wurden dort in zwei Gliedern aufgeſtellt. Jetzt
ſprangen die Kommuniſten von dem Auto herunter, uns zurufend:
„Jhr bleibt bei dem Wagen. Wer fortgeht, wird erſchoſſen. Zum
Teil warfen die Kommuniſten ihre Waffen weg. Dann ging ſchon das
Maſchinengewehr der Sipo los. Wir Geiſeln auf dem Wagen ver
ſuchten uns möglichſt zu decken und bildete auf dem Boden ein Men
ſchenknäuel, während ich, um mich der herankommenden Sipo hemerk
bar zu machen, immer aus dem Wagen rief. Geiſeln, Geiſeln Die
Geſchoſſe der Sipo gingen uns über die Köpfe hinweg, und plötzlich
rief als erſter der Paſtor Müller, den man im Ornat aus der
Kirche als Geiſel fortgeſchleppt hatte: „Jch bin getroffen Jn ſeiner
Todesangſt rief er immer wieder Kann mir niemand helfen und
riß ſich den Talar auf. Jn der nächſten Minute ſchrie ſchon ein au
derer, jetzt bin ich getroffen, jetzt ich. Kuhn wurde durch einen Schu
in die Stirn getötet, und ich rief nun In einer Viertelminute ſin
wir ja alle tot“!. Da ſprang der Redakteur Heſſe vom Wagen und lief
dem Maſchinengewehrfeuer direkt e ich hinter ihm her. Wir
ſahen wirklich nicht mehr aus wie Geiſeln, ſondern wie Oberkom
muniſten. Daher kann ich mich nicht wundern, wenn die heran
kommenden Sipomannſchaften mir nicht glaubten, daß wir keine Geiſeln
ſeien. Erſt als ich ſagte: Dort im Auto liegt noch ein zu Tode Ge
troffener im Ornat“, und ſie daraufhin den blutenden Geiſtlichen ſahen,
erkannten ſie uns als das was wir waren.

Angeklagter: Jch habe von dem Gefecht bei Lauchſtedt mit der
Sipo keine Ahnung gehabt

Zeuge Brüninghaus: Hölz trägt doch die volle Verantwortung
Dieſes beweiſt eine Szene vom Tage vorher. Schneider hatte den Dr.
Ebert entlaſſen, und Hölz ſagte zu ihtn darauf. Daß ich dich nicht an
die Wand ſtelle. Ich kenne das ſchon“. Offenbar hatte Schneider ein
kleines Nebengeſchäft gemacht. Hölz ſetzte dann hinzu: Die Geiſeln
ſtehen unter meiner Gewalt. Wenn ein Schriftſtück vorgezeigt wird,
das mit Max Hölz unterzeichnet iſt und aus dem hervorgeht daß ſie
entlaſſen werden dürfen, ſo iſt dieſes gefälſcht, ich allein bin maß
gebend dafür.

Angeklagter Wie jeder revolutionäre Arbeiter habe ich nie daran
gedacht, die Geiſeln als Kugelfang zu benutzen. So habe ich auch die
nene vorher gegeben den Geiſelwagen aus der Kampflinie zu

zuziehen.

Schaden von rund 400 000 verurſacht. Der Poli
zeiJnſpektor Klapprodt hat auch die Geiſelfahrt im Auto mitge
macht und ſchildert recht draſtiſch, wie den Geiſeln in dem Polizei
gefängnis die Sachen abgenommen wurden. Die abgenommenen
Sachen wurden in einen Briefumſchlag mit dem betreffenden Namen
gelegt, und „Jhr bekommt es wieder“, hieß es großartig.

Vorſitzender: Sie haben aber nichts zurückbekommen.
Zeuge: Gott bewahre. (Heiterkeit.)
Auch dieſer Zeuge hatte den Eindruck, daß die Geiſeln als Kugel

fang benutzt werden ſollten.
Angeklagter. Jch habe den Auftrag gegeben, den Gefangenen alles

abzunehmen. Mir hatten Sie ja auch alles abgenommen, und ich hatte
auch kein Geld und keine Schlipsnadel. Wie Sie das Recht dazu haben,
ſo hatten wir es auch. (Heiterkeit.)

Der Bürgermeiſter Borchardt- Schraplau gibt Auskunft da
rüber, wie dort ſämtliche Fenſterſcheiben der Poſt eingeſchlagen und
dann die Poſt ausgeräuht wurde. Ob Hölz da war, ſei nicht bekannt
geworden. Darauf wird die Sitzung auf Freitag vertagt.

1 Millionen Mark Geldſtrafe.
Aachen, 17. Juni. Die Strafkammer verurteilte den Kauf

mann und Gutsbeſitzer Menlenberg aus Süſterſeel wegen ver
botener Einfuhr von Sprit zu ſechs Monaten Gefängnis und
134 Millionen Mark Geldſtrafe

Vermiſchte Nachrichten.
Streik der Steinbrucharbeiter im Becken von

Tourna i.
Tonurnai, 17. Juni. Viertauſend Steinbrucharbeiter des

Beckens von Tournai ſind geſtern in den Streik getreten. Sie
ſträubten ſich gegen eine zehnprozentigeLohnherabſetzung
und erklärten ſich nur mit einer fünſprozentigen einverſtanden, die die
Arbeitgeber ablehnten.

Einbruch in ein Berliner Muſenm.
Aus dem Kaiſer Friedrich-Muſenm in Berlin wurde von unbekannten Tätern eine viere Kige Bronze, die eine Chriſtusbüſte

darſtellt, en t wen det. Dieſelbe Bronze war bereits im vergangenen
Jahre aus dem Muſenm geſtohlen worden, konnte aber in Dresden
beſchlagnahmt werden.

Verurteilung der Mansfelder Bankräuber.
Die Hauptführer der Mansfelder Bankräuber, die in den Kreiſen

Eisleben und Mansfeld in den Tagen des mitteldeutſchen Aufruhrs
ſyſtematiſch Sparkaſſen und Poſtkaſſen plünderten und insgeſammt
309 000 erbenteten, der Tiſchler Grüneberg und der Bergtann
Müller aus Mansfeld, wurden vom Halleſchen Sondergericht zu
9 Jahren und 10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt ver
urteilt. Müller iſt derſelbe Mann, der im vorigen Jahre als Vor
ſitzender des Vollzugsrates gewirkt und in der Duisburger Reichsbank
eine Million Mark zur Beſoldung der Roten Armee erpreßte.

Blutige Zuſammenſtöße in Jaffa. Anläßlich der angekündigten
Ankunſt von 500 zioniſtiſchen Einwanderern iſt es in Jaffa zu ſchweren
Unruhen zwiſchen Juden und Muſelmanen gekommen. Drei Juden
wurden getötet acht Juden und ein Muſelmane verwundet.

Einbruch in das Herrenhauſener Schloß. Aus dem bekannten
Herrenhauſener Schloſſe in Hannover wurden durch Einbrecher
vier wertvolle Pendulen ohne Kuppel und Unterſatz, und zwar eine
kleine Standuhr aus Bronze, eine Nippesuhr aus Silber, eine Por-
zellanpendule und eine kleine goldene Pendule geſtohlen. Außerdem
entwendeten die Diebe ſechs Lederſeſſel. Jhre Abſicht, auch noch ein
Gemälde aus dem Rahmen zu ſchneiden, mißlang. rei an dem Ein
er beteiligte Perſonen aus Hannover konnten bereits ermittelt
werden.
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für d Ktiſchen Teil F re er Lokales uſw. Phili Schmitten volitiſchen ranz öner; für Pruvinz, Lokales uſw. pp mitt:für Anzeigen und Reklameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, VerlinWilmersdorf, Laubacher Straße 35.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



e n e e Reg Jen', Frandlehen. ne en Rettung chen. Butegegetangene
beſtimmt in Neinſtedt.Siedeven Der d é. el Am Sonntag, den 19. Junti, findet unſer kennt metenn en uripre e bends 8

lätzen können wir keine Ha. Vorm. 8 Uhr: Diakonus Wuttke. g Vereimigung a e gen hrnene Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Vorm. 11. Uhr: Kindergottesdienſt.Auftraggeber nach Mödalen heran S Donnerstag abds. 8 Uhr: Bibelſtunde in der Herberge

zur Heimat. Diakonus Wuttke.

ie d Johel im „Caſino“S e Leghreiürtegervernandes e nener t Preiskegeln fy e Sonntag, h 19. Junti, Jahres Hauptver ammlung.

im Siebeckſchen Lokale ſtatt. Sonnabend von 7 Uhr an nachm. 3 Uhr im Tivoli Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt unbedingt

u Stadt. 10 Uhr. Paſtor Riem. GeneralVerſammlung notwendig Der Vorſtand.Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Riem. Auslegeln Schießen eines Hammelsangeregt g Ev. I und n n An S unta e und anderer Preiſe. Der Vorſtand. O e e
n n e e e echt AntkſHg ht an Gr. Gartenkonzert u. Ball
ſofa meiſtbietend gegen bar. Freitag 8 Uhr: Bibelſtde. A. d. Geiſel 5. Paſt. Werther. Es laden g. et ein
Rubuſch, Gerichtsvollzieher. Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag Chorgeſang fällt aus.
Der Obſtanhang Mittwoch 8 Uhr: Spielabend Paſtor Riem

Der Vorſtand. Der Wirt.Fs e O
Amen C. 1910

S
S
O

RNeumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. De Zu unſerem am Sonntag, den 19. Juni,der Gemeinde Crumpa Vorm. 11 e W dere 9 V nene O im Silben e Bee en
ſoll Donnerstag, den Montag 8 Uhr: Konſirmierte Söhne im Pfarrhauſe. S er remser- Auto 9 e ndenven
e 31 e deet e Uhr: Mädchenverein St. Thomae im O S General-

4 Uhr im emeindegaſt S 8en zen meiſtbietend n e Uhr: h Kratzenſtein. D am 19. Juni zur Verſammlung. S
achtet werden. orm. 1 hr: Kindergottesdienſt. De ennen t un Montag 4 Uhr: Sranenhiſe Unter Altenburg 38. Landwirtſchaft ichen Ausſtellung H Den re D.

mpa, den uni 7 SSer Orisrichter. Landeshirchliche Gemeinſchaft. S nach Leipzig. Helratsgeſuch!
l der n Bibelbeſprechſtunde jed. Mittw. 8 Uhr Karlſtr. 4, H., 1Tr. Abfahrt 7 e vom Gaſthof D mer neben Es G

2 di r S ur grünen Linde“. D W eS ver t (hriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1. J Rückfahrt nach Uebereinkunft. r eStatt Swengsmierert Donnerstag, den 16. Juni, abends 8 Uhr Bibelſtunde. S Auto Wagner S Morgen Feld, wünſcht die n velmen.

S S S. Bekanntſchaft 1 tſchaftl. eJür meinen Sohn (Sech Kgtholiſche Kirche. Sonnabend: 5 Uhr Beichte. 2 S Dame e e
niker) b Zi Sonntag: 6 Uhr Beichte. S Gutenbergſtr. 13. Tel. 697. S Vom Lande bevorzugt, aber Sonnabend, den 18. d. Mts.

7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt. S nicht Bedingung. Ang. unt. S tmöbl. e 10 Uhr Pfarramt mit Predigt. Se De 4312 an die Exp. d. Bl. erbeten.
Geheimtat Weiſch, 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Magdeburg, Brückſtraße 1. An den Wochentagen früh 8 Uhr: Heilige Meſſe. e 7 Ailnchnen
Möbl. Zimmer Volksbibliotheß Kuabenmittelſchule Schulſtr. en

von 2 jungen Herren bald Geöffnet Sonntags von II Uhr.
geſucht. Angeb unter 4304 ean die Exped. d. Bl. S e z a on2 leere Zimmer 9 Für die uns zur Vermählung er S e Turn er Ball

S wieſenen Aufmerkſamkeiten danken wir hier- S S O e.ter ren geſ (9 ech herticht 9 e des Allgemeinen Surn Vereins Wegwit
in in er Merſeburg, den 16. Juni 1921. Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Zie Santa An t Walter Lommel u. Frau e e e4311 an die Exp. d. Bl. 8 Aenne geb. Vollrath 9
eOrdentl. Herr, 30Sahrealt, Elſucht eAng. u. 4314 an die Exp. d Bl.

Hausgrundstück
evtl. mit Garten oder etwas
Land in Merſeburg oder

Umgebung zu mieten oder

AMpeweiner um -Veren SPergal

Sonntag, den 19. Juni,
Heute morgen 5 Uhr entſchlief nach

längerem Krankenlager ruhig und ſanft
unſere liebe, gute, treuſorgende Mutter,

Ohne Stttungstesgt.

achten ge ſucht v unt. h T Von 2 Uhr an:l an die Keyed. Jl n Tante c Allgemeine Freiübungen, Reichs Jugendkämpfe,
e S e W Je erbeſchwimmenIgarren. Bonftren u. WDelmine ich 7 S der Dürrenberger Schwimmerſchaft,

Papiergeschatt geb. Geßner W Schauturnen.Seend Aene in e e See S Abends all im Gaſthof „Zur Lindeunter 43808 an die Exp. d. Bl.

Guterhaltener größerer
Puppenwagen
zu kaufen geſucht. Angebote
unt. 48315 an die Exp. d. Bl

Merſeburg und e den
47 Juni 1821. e eAchtung Gaſthaus Köhſchen

I Sonnabend, den 18. d. M.,

Jn tiefer Fraver;

Otto Dittrich, Landwirt
Anna Herzog geb. Dittrich
Franziska Lowitzſch geb. DittrichMinna Dittrich geb. Hofmann von abends 7 Uhr abPaul Herzog, Landwirt g5 9 t Mſligch, Dindtlei 31 Sranz Lowitzſch, Oberſekretär So t wigr n

9 und 4 Enkelkinder. e e e e zu freundlichſt einladet Emil Lindner.e Die ſuhen ſeſen eder van einen M eines Beöchäſfignng.fri z Die Beerdigung findet Montag, den ir ſuchen ſofort oder ſpäter einenNinns Ja Aaunen 20. d. M., vormittags 10 Uhr, von der Laden e Ar beiter Sängerchor
Pf. 5 M Kapelle des ſtädtiſchen Friedhofes aus ſtatt. eg a S e Sonntag, d 19. Junt, noch 8 Uhr eder Funenbarg

in beſter Geſchäftslage zu mieten, als DauerFleiſchermeiſter ter Evil. Vergütung für vorzeitige 2 Ansmannspanl Wiene. e e n Groſzer Ball9 8 Hamburger Kaffeelsger Thams Garfs, S Von 10 Uhr an Preisſchießen und egeln.e Todes-Angeire Ratzeburg i. Lauenburg. O bei freier Wohnung, S GörlachOrcheſter. GörlachOrcheſter.

i ehe nut e everſchied unſer lieber unvergeßlicher Vater d. b S SSuſtad Meyer e ej j e ewerbern (Schloſſer SWelne I ß im Allter von 44 Jahren. 9 oder Handwerker be G Kchemg e G
S M b 7 d 15. Juni 1921. 9 gt) d eFäeih. n e See J Dul. H Bern e e r h 9 e dieſer Ztg. 9 S h SNulandtſtraße 8. von ehe e 8 S ren rein e emenaen gert9 h El SSchlachte S SDank zZurückgekehrt n unſeres lieben, G 9e feſt. unvergeßlichen Sohnes Er ich iſt es uns ein m e 5 Sonnabend, den 18. Juni

angenommen a S
In Tr Neumarzt 45 n eine e en See Erstes optisches S P e z a Geschäft am Platze m Se bhaner Str. S 9 o L Ball. S

Dank der en u Weinen ne e e e Orydentliches ſauberes S a g d t Mufit. Ses S otte MuſiWeißes Porzellan e et t a dte Erſte Rolterei- Bntter v. u 19.50 Hienſtmabchen Meng di
mit kleinen Fehlern Fi h G Um regen Zuſpruch bitten D.ſowie et en e a ren ver re We uſte W rei Bnter z Pfd. Mk. II. 50 fort oder ar e ſ z n S Der Wirt. Der Borſtand.

die durch den ſchönen Bl ſchmuck und ihre argarine n n l 1000 900 u erfragein in W n De regeKaffeeService, e gen gede ee r Pfd. Mk. 11.50 10.00 9.06 Il 2 weräſſge el O eKü e d Bolſam ſpendeten. Dank im beſonderen Herrn weineſchmalz gar rein Pſd e e a c

h e en e n Geſang- Verein „FlorgWaſch Garnituren Beſten den e un en Limburger Käſe echt Allgäuer Pfd. 14.00 h An 9 e
x. enner d n e Hanne Frenie Rweng e d n r mm aſieres er re Je fa renes füe hen Alleinmädchen Sommeraus ug nach SrehutzWokann ich bess. jung. äcchen c e e 2 Boyhtle n Pſd. Dortſelbſt von rigim krigeren ausmläen e Junge Erbſen e Po Doſe S. geht Pol. Tanzvergnügen
n Vorteilhafteſte g. Zezugsquelle Dlleereetan e 35 2 Frauen e e e

S kt d Ab ch 2 Uhr nachmittags Neure hee inhelſehe Munchener geren Lodennünte i. Felnſter Hinbeerſaft net n ehe ind Sonne d et
nicht unter 20 Jahren, als Mk S S Tücht. Frau od. Mädchen ich willkommen. er VorſtWint ch ſt hilf Damen Lodenmäntel neu aufgenommen 380. Friſch gebrannte afſe es g. g0 gls Auſwartung G ſcl rführ W rein

IIIcnaltcemen Lodenjoppen, Lodentofen, LodenSportanzüge l P e e n d un e er C e.,
e mit p Gum 160. rintet 240. Gebrannte Gerſte Pfd. 3.50 Frau Fehſe, W. Mauer 38 n Sonnabend, den 18. d. Mts., von abends

en u Geſpann ſelsſt u Gummimüntel in Continental kon 480. Sämtliche Sei d Waſchmittel yr an ſeine e ne an den eigen Lageeglehen Aufwartung Ichu. Jamilienanſchluß. Wirt Ernſt Rulſfes, Herren Moden Lebensmittel-Centrale Markt 7 geſucht Markt 16, 2 Tr. Johann Hrn ene e e kuuh Ott D Nachf 4 l. 414 Aufwartung geſucht in der Funkenburg“ ab. Allen Freunden n Gönnern

ä n r. S er o achf. Tel. c en Jreund JönSee re Co o e SOoc o e e e Zauchſtedter Str. 21, pt. dieſes hiermit zur Nachricht. Der Vorſtand.

4

e



ne e e cccccheeennnneeeeeerrrroorererraaaaaaeeeeeee
Nr. 139.

e 7 7
Fr den 17. Juni 1921.

h r

Rathenan über die

Der Reichsminiſter für Wiederaufbau Dr. Rathenau gab im
n tie Wausſchuß des Reichswirtſchaftsrates folgende Erklä-
rungen ab:

Zunächſt danke ich Jhnen für die Erklärung, daß Sie vorbehalt
lich aller Parteigegenſähe die Abſicht haben, in ſachlicher Mitarbeit
die Regierung bei ihren Aufgaben zu unterſtützen, die die Reparation
ihr auferlegt. Jch werde Jhnen nun die Grundzüge der Aufgaben
darlegen, die ſich an den

Wiederaufbau Frankreichs
knüpfen. Sie wiſſen, daß eine Reihe von Aufträgen ſchweben. Es
handelt ſich zunächſt um eine Anzahl von Holzhäuſern, die urſprünlich
auf 25 000 begziffert war und die möglicherweiſe auch auf dieſen Be
trag kommt. Jm Augenblick iſt die Zahl der Häuſer, die in Verhand
lung ſteht, kleiner; es wird ſich zurzeit etwa um 5000 handeln. Eine
franzöſiſche Kommiſſion reiſt in Deutſchland umher, um die Modelle
zu beſichtigen. Es iſt möglich, daß ein Auftrag demnächſt erteilt wird.
Die Preisdifferenzen ſchweben noch. Dieſer Auftrag, den ich als einen
Vorauftrag bezeichnen möchte, iſt in ſeiner materiellen Bedeutung
nicht zu überſchätzen. Es wird ſich um eine Größenordnung von höch
ſtens 10 oder 12 Millionen Goldmark handeln, einen Auftrag alſo, der
für die geſamte deutſche Volkswirtſchaft nur eine kleine Bedeutung hat.
Wenn es ſich lediglich um dieſe Beſtellung und ähnliche Leiſtungen
handelte, ſo wäre es um das Reparationsproblem ſchwach beſtellt
Unſere Hoffnung muß ſein, die Aufgabe auf eine erheblich breitere
Baſis zu ſtellen. Die Grundſätze, von denen wir auszugehen haben,
wenn wir das Reparationsproblem betrachten, ſind in erſter Linie
durch die Frage gegeben, in möglichſt weitem Umfange die uns auf
erlegten Gold bezw. Deviſenleiſtungen in Sachleiſtungen zu ver
wandeln. Hier beginnt

die erſte Schwierigkeit.
Die Leiſtungen ſind hauptſächlich für Frankreich beſtimmt. Sie wiſſen,
daß ſich Frankreichs Anteil an den Reparationsforderungen der Alli
jerten nur auf 52 Prozent beläuft, d. h. wenn wir für die erſten Jahre
den Umfang unſerer Leiſtungen auf etwa 324 Milliarden ſchähen, daß
ein Ausmaß von etwa 1,6 Milliarden auf Frankreich entfällt. Dieſes
Ausmaß bietet alſo die obere Grenze deſſen, was Frankreich ohne be
ſondere Finanzverabredungen in einem Jahre maximal an deutſchen
Lieferungen aufnehmen könnte, unter der Vorausſetzung, daß Frank
reich bereit wäre, ſeine geſamten Forderungsrechte in Sach oder
Arbeitsleiſtungen zu empfangen. Das wird aber Frankreich kaum zu
zumuten ſein, denn

Frankreich hat einen erheblichen Bedarf an Gold
bezw. Deviſen. So entſteht die erſte Frage: Wie iſt es möglich, den
wenn ich mich ſo ausdrücken darf Platzregen, der an Material
bedürfniſſen über Frankreich hereinbricht, wenn die Reparation in drei
oder vier Jahren beendet ſein ſoll, wie iſt es möglich, dieſe gewaltige
Maſſe ſo zu kanaliſieren, daß ſie nicht die Jahresaufnahmefähigkeit
Frankreichs an Reparationsleiſtungen erheblich überſteigt? Das wird
zu Finanzproblemen führen, die eines beſonderen Studiums bedürfen.

Die zweite Aufgabe beſteht darin, daß wir verſuchen müſſen,
den Jndex von 26 Prozent durch eine andere Vereinbarung zu erſetzen.
Jm Ultimatum ſelbſt iſt die Möglichkeit vorgeſehen, daß das geſchieht,
und ich glaube, daß die Erkenntnis ſich diesſeits und jenſeits der
Grenzen durchſetzt, daß der gegenwärtige Jndex von 26 Prozent auf
die geſamte deutſche Ausfuhr kein glücklicher Maßſtab iſt. Er iſt es
zunächſt ſicher nicht für uns, denn für uns bedeutet er ein Poenale auf
jede Ausfuhr. Er bedeutet gewiſſermaßen eine Ausfuhr-Prohibition.
Aber auf der anderen Seite wird die Erkenntnis Platz greifen, daß der
Jndex zunächſt nur die Bons entwertet, die in franzöſiſche Beſite
d Der Jndex entwertet fernerhin den deutſchen Kredit, denn das

d wird ſich ſagen, was ſoll
emſelben Maße veſtraft wird, wie ſeine Außenwirtſchaft ſich ausdehnt.

Es wird aber auch weiter eine Gefahr dadurch entſtehen, daß die
wechſelnden deutſchen Regierungen

dieſem neuartigen und kaum zu überſchauenden Probleme gegenüber
wechſelnde Stellungen einnehmen. Es ſt verſtändlich, wenn eine Re
gierung wie die unſere ſagt: Troß des Jndex wollen wir die Ausfuhr
politik fördern. Aber dann könnte eine Regierung kommen, die er
widerte: Wegen des Inder wollen wir verſuchen, Deutſchland auſ
Binnenwirtſchaft zu ſtellen. Eine ſolche ſchwankende Stellung würde
nicht nur Deutſchland ſchädlich ſein, ſondern auch ſeinen Nachbarn und
beſonders den Empfangsberechtigten. Deswegen glaube ich, daß der
Gedanke des 26 prozentigen Inder mehr und mehr als ein ſchwer
durchführbarer erkannt werden wird, der durch eine andere Modalität
erſetzt werden muß. Damit hängt das Problem der

Goldleiſtung
eng zuſammen, oder für Gold iſt immer das Wort „Deviſen“ zu
ſetzen, da das effektive Gold ja nicht vorhanden iſt der Deviſen
leiſtung von einem Lande zum anderen in dieſem gewaltigen Ausmaße.

Dies, meine Herren, ſind die Grundſätze, von denen wir auszu
gehen haben, wenn wir das franzöſiſche Problem betrachten Es glie
dert ſich nun in eine Reihe von Einzelgebieten. Das erſte Gebiet iſt
das der

Sachleiſtungen.
Dieſes Gebiet wird vorausſichtlich wenn wir zu einer grundſätzlichen
Verſtändigung mit Frankreich kommen, dasjenige ſein, auf dem ſich
hauptſächlich unſer wechſelſeitiger Verkehr abſpielt. Die Vorleiſtungen

das erwähnte ich ſchon ſind ohne große Bedeutung. Bevor wir
aber zu großen Sachleiſtungen kommen, müſſen die grundſätzlichen
Fragen zwiſchen Frankreich und uns geklärt werden, wie dieſe Sach
leiſtungen, wie ferner die Arbeitsleiſtungen und Finanzierungen zu
ne ſind. Bei den Sachleiſtungen wird eine große Rolle viel
eicht die

ne Schwierighe

aus einem Lande werden, das in

e

die Preisfrageſpielen. Es iſt faſt unmöglich, durch Anwendung von Gegenofferten
den gerechten Preis zu finden, der für Leiſtungen dieſes e eleg be
willigt werden kann. Gegenofferten können von ſolchen Stellen ge
bracht werden, die wenig Ausſicht auf Lieferungen haben, und die in
folgedeſſen ein Jntereſſe daran haben, die Preiſe zu ſtürzen. Gegen
offerten können auch von ſolchen Stellen gebracht werden, die gar nicht
die Leiſtungskraft haben, um als Vergleich herangezogen zu werden.
3 wird ſich alſo darum handeln, einen Maßſtab zu finden, der die
Preisfeſtſetzungen in gerechter Weiſe ermöglicht und gewährleiſtet, daß
die franzöſiſche Induſtrie nicht in die Lage kommt, ſich darüber zu be
ſchweren daß die Leiſtungen die Deutſchland macht, erheblich eurer
ſind, als ſie in Frankreich ſein würden. Dieſen Anſpruch können wir
nicht erheben. Neben der Preisfrage erhebt ſich

die Finanzierungsfrage.
Wenn wir einen großen Teil der franzöſiſchen Jahresleiſtungen zu uns
herüberkanaliſieren wollen, ſo können wir von Frankreich nicht erwarten,
daß es in einem Jahre gänglich auf den Deviſenempfang verzichtet oder
uns gegenüber ins Debet kommt, indem wir ohne vorherige Verein
barung mehr liefern, als Zahlungsanſprüche in dem betreffenden Jahre
an uns geſtellt werden. Das zweite Gebiet iſt das Gebiet der

Arbeitsleiſtungen.
Dieſes Gebiet wird verhältnismäßig in ſeinem Umfange zurücktreten.
Die öffentliche Meinung in Deutſchland geht wohl dahin, daß wir im
ſtande ſind, einige 100 000 Arbeiter nach Frankreich zu ſenden. Das
wird kaum möglich ſein. Von Arbeiten, die hauptſächlich für deutſche
Arbeiter in Betracht kommen würden iſt bereits viel geſchehen Die
land wirtſchaftlichen Bodenflächen ich kann die Zahlen nicht nach
prüfen habe daher keine Veranlaſſung, ſie zu bezweifeln, ſind,
wie es ſcheint, zu einem ſtarken Prozentſatze wiederhergeſtellt

Die Bauarbeiten ſind komplizierter, als wir es uns gewöhnlich
denken. Wir geben uns leicht der Vorſtellung hin: Es könnten neue
Städte gebaut werden mit neuen Straßenszügen und neuen typi
ſterten Häuſern. Das iſt nicht der Fall. Das franzöſiſche Geſetz ver
bietet es. Das franzöſiſche Geſetz er und der ſtädtiſche Einwohner
will, daß ſein Haus auf den alten Fundamenten aufgebaut werde, ohne beſondere Hkonomie und Einheiklichkeit. Hier
ſiegt Heimatfinn, der Sinn für Häuslichkeit über die ökonomiſche
Betrachtung. Dieſen Tatſachen gegenüber können wir keine Anderung
verlangen; das Geſetz beſteht. Somit wird der Wiederaufbau nicht
möglich ſein durch große, neue, hpiſtert angelegte Städte, ſondern nur
an Ort und Stelle in den noch immer bedölkerken Städten Frankreichs
und auf den beſtehenden Fundamenten. Alſo eine Einzelarbeit
großen Umfanges und eine Einzelarbeit, bei der es ſchwer ſein wird,
Tauſende von deutſchen Arbeitern in franzöſiſchen Städten unterzu
bringen.

Neben dieſen Schwierigkeiten beſtehen Schwierigkeiten der wechſel
ſeitigen ſozialpolitiſchen Verſtändigung hinſichtilch der nach Frankreich
zu entſendenden deutſchen Arbeiter Verſtändigungen der Gewerk
ſchaften Kud in Genf getroffen worden, und wir haben den Wunſch,
daß die Abſichten der Gewerkſchaften ſich ſo bald wie möglich verwirk
lichen laſſen. Aber auch hier ſind Abmachungen zu treffen. Wir können
nicht vhne weiteres, bevor Hier volle Klarheit über die Grundſätze herrſcht,
erwarten, daß große Arbeitermaſſen von Deutſchland nach Frankreich
geſchickt werden. Es iſt auch nicht leicht,

das Problem der Löhne
zu löſen. Unſere Arbeiter haben Anſpruch auf die Höhe des franzö
ſiſchen Lohnes. Auf der anderen Seite vermindert ſich in gleichem
Maße das Intereſſe Frankreichs an deutſchen Arbeitskräften, denn es
fragt Wo liegt für uns der Vorteile Auch über dieſe ſchwierige Frage
ferner über die Frage der Verpflegung und Kantonierung werden grund
fätzliche Regelungen zu treffen en S

Das dritte Arbeitsgebiet ergibt ſich aus den Vorausſetzungen, die
ich eingangs erwähnt habe, daß Verſtändigungen angebahnt werden, die
dahin führen, daß wir imſtande ſind, einen großen Teil der franzö
ſiſchen Aufträge auf uns zu übernehmen, ohne daß wir indeſſen an
Frankreich größere fährliche Anſprüche ſtellen dürfen, als die Gutſchrift
derjenigen Bekräge ausmacht, die in dem Ultimatum vorgeſehen find.

Sie ſehen, meine Herren, wie die Probleme ſich gliedern, und daß
die Durchberatung des Programms durchaus genügte, die Verhandlung
von zwei angeſtrengten Arbeitstagen, die in Wiesbaden ſtattgefunden
hat, in Anſpruch zu nehmen. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß

die Lage der franzöſiſchen Staaksmänner
nicht anglog der der deutſchen iſt. Während wir es für vollkommen
ſelbſtverſtändlich halten, daß man bei Behandlung großer Fragen ein
ander begegnet und in wirtſchaftlicher und techniſcher Weiſe die
Probleme bveſpricht, iſt die öffentliche Meinung in Frankreich und in
einem Teile des übrigen Auslandes in dieſem Augenblice noch ge
teilt. Eine Reihe von
politiſchen Kreiſen hält es immer noch für das richtige den Weg des
Diktats. den Weg des politiſchen Drücks anſtelle des Weges der ge
ſchäftlichen Verhandlung zu wählen. Es war deshalb eine entſchloſſene
und ſtaäatsmänniſche Tat des franzöſiſchen Miniſters der befreiten
Gebiete, daß er ſich entſchloß, nach Wiesbaden zu gehen und dort per
ſönliche Verhandlungen zu führen.

Die Verhandlungen haben zwei Tage gedauert. Sie ſind in voll
kommenen Formen geführt worden. Auf beiden Seiten hat man mit
voller Loyalität die Schwierigkeiten anerkannt, die auf der Gegenſeite
beſtanden.

Deutſchlands Aufgabe
iſt es nun zunächſt, einen Ap
jenigen Auft
geben

e

ten des Wiederauſbanyroblens. ſ.

Blättern, eine Reihe von wirtſchaftlichen und

Es ſchaft ein.

Es wird ſich alſo um ein Gebilde handeln,
das ſich von dieſen beiden Organiſationen unterſcheidet. Die erſte Auf
gabe iſt, daß es funktipniert; die zweite Aufgabe iſt, daß es gerecht
verteilt und keine Reparationsgewinnler ſchafft.

Das iſt der Kreis der Aufgaben Geſichert iſt die Aufgabe noch
nicht. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß man die Rechnung vhne den
Wirt nicht machen kann; wir können nicht einſeitig Frankreich auf
bauen, vhne daß Frankreich es will und ohne daß Frankreich den
Vorſchlägen zuſtimmt, die wir ihm machen. Jch hoffe aber, daß dieſe
Begegnung, die die erſte im engſten Kreiſe wiſchen verantwortlichen
Staatsleuten beider Länder ſeit Beginn des Hrieges geweſen iſt, zur
Forkſetzung der Beziehungen führen wird und damit auch zur Auf
findung einer Löſung.

Deutſcher Reichstag.

Berlin, 16. Junf 1921
Gemtäß dem Antrag des Geſchäftsordnungsausſchuſſes wird ohne

Debatte die Genehmigung zur Erteilung eines Straſverfahrens gegen
die Abgg. Ernſt (US.) und Remmele (Komm.) abgelehnt, ebenſo
gegen die Abgg. Reich (Komm.) und Mittwoch S.

Der Antrag Hoffmann (Komm.) auf Haftenklaſſung des Abg.
Dh o ma s (Komm.) wird in Wege des Hammelſprungs mit 187 gegen
108 Stimmen abgelehnt. Dafür ſtimmte die Linke geſchloſſen.

Die Beratung des Geſetzentwurſes über die

Regelung des Verkehrs mit Getreine
wird fortgeſetzt, und zwar mit der Abſtimmung über 5 1, der die Um
lage feſtſeßte. Zunächſt werden die unabhängigen und ſozfal
demokratiſchen Anträge guf Beibehaltung der Zwangswirtſchaft
gbgelehnt. Ankrag Duſche auf ſofortige Einführung der freien
Wirtſchaſt wird in namentlicher Abſtimmung mit 173 Stimmen gegen
156 Stimmen bei drei Stimmenthaltungen abgelehnt. Die ſozialdemo-
kratiſchen und unabhängigen Anträge auf Erhöhung der Umlage auf
474 Millionen Tonnen werden abgelehnt. Antrag Böhme-Bur
hage, die Umlage auf 2 Millionen Tonnen herab zu
ſetzen, wird in namentklicher Abſtimmung mit 214
gegen 126 Stimmen angenommen. Antrag Hergt, als
erſten Ablieferungstermin den 15. November ſtakt Oktober einzuſetzen,
wird abgelehnt. In der Geſamtabſtimmung ſtimmt neben der Linken
auch die Deutſchnationale Partei gegen die neue Formulierung des

Jm Wege n Hammelſprunges wird mit 189 gegen 145
Stimmen abgelehnt.

Präſident Loebe vbemerkt, daß dadurch dem Geſetz ja eigentlich
die Seele genommen ſei, der Herr Miniſter aber allem Anſchein nach
nicht beabſichtige, den Entwurf zurückzuziehen. Das Haus habe alſo

die Beratung fortzuſetzen. JAbg. Heim Baht Vpt.) erklärt, die Landwirtſchaft allein unter
den Zwang zu ſtellen, ſei ein Unding und eine Ungerechtigkeit. Das
Umlageverfahren hat alle Nachteile der Zwangswirkſchaft und darin,
daß dem Landwirt freies Getreide übrig bleibt, liegt ſein größter
Fehler. Bayern marſchiert bei der Erfaſſunc des Getreides weitaus
an der Spitze. Bayern hat das Doppelte a geliefert wie das übrige
Reich. Getreide mit zweierlei Preiſen kann nicht von einer und derſelben
Hand gebaut und bewirtſchaftet werden. Jetzt oder nie müſſen wir
den Sprung in die freie Wirtſchaft wagen.

Reichsernährungsminiſter Hermes

Der ſofortige Schritt in die freie Wirtſchaſt bei der Getreidewirt
ſchaft iſt unmöglich. Das ganze iſt für mich eine Tempofrage. Jch
hoöffe, daß mit der Umlage ſich die Zuſtände weiter beſſern werden
Freies Getreide hat auch jetzt ſchon beſtanden im Schleichhandel. Jm
Prinzip wird alſo nichts geändert. Auf die Frage, wie können wir der
verſorgungsberechtigken Bevölkerung weiter das nötige Brot zu erträg
lichen Preiſen vbeſchaffen, hat noch keiner der Herren eine l end
Antwort gegeben. Wir wollen eine beſtimmte Menge aus der Land
wirtſchaft noch einmal herausholen und das kann die Landwirtſchaft
bei gutem Willen leiſten Gegenüber dem Abg. v. Braun bemerke ich,
daß meiner Anſicht nach eine genügende Zufuhr aus dem Auslande
noch nicht ſichergeſtellt worden iſt. Die Koſten der Reichsgetreideſtelle
belaufen ſich im letzten Jahr auf rund 85 Millionen Mark. Jch er
kenne gern an, daß große Teile der deutſchen Landwirtſchaft bis heute
ihre Pflicht voll getan haben, ſonſt wäre die Zwangswirtſchaft ſchon
länge zuſammengebrochen. (Beifall.) eAbg. Dr. Heim (Bayr. Vpt.) kritt nochmals für die freie Wirt
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8. Fortſetzung.
Rainer ſeufzte. „Ja, ſiehſt du, Onkel, daß

lich ſein wird, ſehe ich ja ein. Erſparniſſe in der Lebensführung
ſo daß ſie wirklich fühlbar wären würden Papa und Mama einfach
als nicht ſtandesgemäß erſcheinen.“

„Aber dann Glaubſt du es etwa aus der Wirtſchaft heraus
ſchlagen zu können? So groß iſt die ja gar nicht auf Dembitz. Ich
ſage dir, wenn du zehnmal den Inſpektor entläßt und von früh vis
abends ſchufteſt, nicht die Hälfte deſſen kriegſt du heraus, was Jhr
braucht, von Schuldenabzahlen gar nicht zu reden!“

„Das weiß ich. Es müſſen darum eben neue Einnahmequellen er
ſchloſſen werden. Darüber wollte ich mich mit dir beraten Der Fern
leitner, deſſen Beſitz an Dembitzer Grund grenzt, wurde gleich im erſten
Kriegsfahr einberufen und ſoll, wie ich heute zufällig erfuhr, gefallen
ſein. Wenn das wahr iſt, würde die Witwe, die nicht von hier ſtammt,
vielleicht gern verkaufen und das Gewerk wäre wohl verhältnismäßig
billig zu haben.“

„Und was weiter damit
„Es iſt erſtklaſſiger Boden dabei, der ſich für jeden Anbau eignet

Wichtiger als alles andere aber wären der Eiſenhammer und das
Senſenwerk. Letzkeres ließe ſich nämlich mit geringem Hoſtenaufwand
zur Herſtellung von Waffen und Kriegsmaterial verwerten. Gelänge
es, dazu den Sebaſtiansberg zu bekommen, um aus den Waſſerfällen
im Quellgebiet der Reka Elektrizitätskraft zu gewinnen, ſo ließe ſich
der Betrieb noch bedeutend vergrößern. Ich glaube, bei einiger Energie
müßte das ein Geſchäft mit zwanzig bis dreißig vom Hundert Rein
gewinn ſein.“

Bernhard Kragsburg ſaß ſchweigend da und betrachtete den Neffen
aus halb zugekniffenen Augen

„Hmn, hm“, ſagte er endlich wer hat dir denn alle dieſe ſpekula
tiven Gedanken eingegeben, Junge?“

„Niemand! Ich kam ſelbſt darauf. Not leh s
weißt du ja! Das nötige Kapital müßte ich für den Anfang wohl
aufnehmen, aber da es eine ſichere Anlage iſt werde ich es mir ſchon
beſchaffen. Von dir wollte ich nur deine Meinung über die Sache
hören.“

Not lehrt veten, Onkel, das

Sehr
ſchaften.

„Das freut mich, Siegrada! Du könnteſt dann wohl auch bei uns
daheim manchmal ein Auge auf die Haus wirtſchaft haben und beſonders
der Mamſell ein wenig auf die Finger ſehen. Jch glaube, ſie arbeitet
genau ſo für ihre Taſche, wie der Jnſpektor, den ich übrigens nächſtens
entlaſſe, um mich ſelber an ſeine Stelle u ſenen J

„Wirklich? O, das iſt gut, Rainer! Natürlich übernehme ich die
Hausaufſicht. Auch ſonſt möchte ich dich gerne unkerſtühen, wo immer
es geht. Verfüge nur ganz über mich!“

„Wird mit Dank angenommen!“
„Weißt du, Rainer, das war ja ſchon lange mein ſtiller Wunſch

auf unſerm Dembitz mal ein bißchen Ordnung machen zu dürfen! Du
glaubſt gar nicht, wie unordentlich es bei uns daheim zugeht in allem
gegen Lindenhag, wo eine ſo muſterhafte Wirtſchaſt hereſcht! Drum
bin ich ja auch ſo gern bei Onkel Bernhard. Und ich habe meine Augen
drüben immer öffengehalten und vieles gelernt. Du wirſt's ſchon
merken!“

r lachte und drückte ihr warm die Hand.
„Ein Schutz und Trußbündnis alſo, eine

wollen auch aus Dembitz eine Muſterwirtſchaft machen.
wiſſen brauchts daheim einſtweilen nie verſtanden?“

„Gott bewwahreh Die würden uns ja alle nut drein reden und feden
Händgriff „unſtandesgemäß“ finden!“ Sie lachten beide

Schweſter! Wir beide
Aber zu

war leicht und froh ums Herz. wie ſeit langem nicht.
Ind beiden

Als der Herbſt ins Land zog, erzählte man ſich in Sachſenbergvperwundert, d junge Kragsburg Sebaſtianstal gekauft habe und

das Gewerk nicht nur vergrößern, ſondern auch für ganz neue Betriebe
einrichten laſſe. Sein Onkel auf Lindenhag ſolle e ſein.

Die Sache war ſo geheim vor ſich gegangen, daß man erſt davonerfuhr, als die e e früheren Beſitzers das Sebaſtianstaler
Herrenhaus bereits verlaſſen hatte und im Betrieb allerlei aufſehen
erregende Veränderungen eingeführt wurden.

Als der alte Flamm davon erfuhr, fiel er faſt um vor Schreck und
Zorn.

Erſtens über den Verkauf überhaupt denn er ſelbſt hatte ſeit
Jahren ſchon begehrlich den Blick auf Sebaſtianstal gerichtet, weil
er damit eine große Spekulation plante dann aber auch über die
Perſon des Käufers.

Was wollte dieſer junge unerfahrene „Gimpel“ von Kragsburg
mit Sebaſtianstal? Was konnte er denn überhaupt damit anfangen
vhne Geſchäftskenntnis und Kapital

Es hieß zwar, der bisherige Direktor verbliebe auf ſeinem Poſten,
aber dieſer gute Mannhuba war doch ein alter Mann, der ſchwerlich
viel Unternehmungsgeiſt in ſich aufbringen würde.

Was hätte er ſelbſt aus Sebaſtianstal gemacht! Der Gedanke ver
folgte Flamm Tag und Nacht. Sein dumpfer Groll gegen Rainer
Kragsburg wuchs aber zu freſſendem Haß, als er nach und nach erfuhr,
wie geſchickt und tatkräftig dieſer ſeine neue Aufgabe in Sebaſtianstal
aupackte.

Alles, was Flamm ſelbſt für den Ausbau des Gewerks im ſtillen
geplant, ſchien Rainer nun ausführen zu wollen.

Senſenfabrikativn wurde eingeſtellt, um dafür Kriegsmaterial
érzengen zu können. Der ganze Betrieb wurde in einen elektriſchen
umgewandelt, wozu aus den Waſſerfällen am Sebaſtiansberg die Kraft
gewonnen wurde. Auch eine beſondere Abteilung zur Exzeugung von
Maſchinen, über deren Zweck vorläufig noch völliges Stillſchweigen
beobachtet wurde, ſollte im Entſtehen ſein.

Flamm empfand das alles insgeheim wie eine ihm perſönlich an
getane Demütigung.

Der Gedanke, Kragsburg wolle ihn damit herausfordern, ihm be
weiſen, daß er nicht der einige geſchickte Unternehmer in der Gegend
ſei, ſeste ſich immer ſeſter in ihm.

(Fortſetzung folgt.

DiDie
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Abg. Andrs (Zkr.): Durch die Zulaſſung des freien Handels mit
Getreide würde der Getreidepreis in einigen Tagen an den Weltmarkt
preis heranſchnellen und unſere Brokpreiſe ſofort verdreifachen. Die
Verantwortung dafür übernehmen wir nicht.

Miniſter Hermes betont nochmals, daß die vorhandenen Reſerven
zum Ubergang zur freien Wirtſchaft nicht ausreichen würden.

Die 88 2 und 3 werden angenommen.
Abg. Hemekter (Dn.) beantragt zu s 4 eine andere Beſetzung

des Ausſchuſſes, wonach die Erzeuger nach den Vorſchlägen der Land
wirtſchaftskamnmer und der freien land wirtſchaftlichen Berufsvertretungen

Bertretung finden ſollen.
s 4 wird unter Ablehnung dieſes Antrages angenommen, ebenſo

weitere Paragraphen
Angenommen wird eine Anzahl von Kompromißanträgen der Mehr

heitsparteien ſowie ein Antrag Blum (Ztr.), wonach die oberſten
Landesbehörden das Umlageſoll der Reichsgetreideſtelle bis zum
15. Juli mitzuteilen haben.

Zu S 44 wird ein Antrag der Deutſchnationalen, die für Hafer
beſtehenden Beſchränkungen aufzuheben, von Abg, Bachmann (Dn.)
befürwortet.

Nach längerer Debatte wird der Antrag abgelehnt und s 44
in der Faſſung des Ausſchuſſes angenommen, desgleichen die folgenden

gragraphen.
Zu S 50 begründet Abg Simon s Franken (US.) einen Antrag

einer Partei, der für die Feſtſetzung der Umlagepreiſe auch die Zu
timmung des Reichstages verlangt und fragt, wann die Erhöhung des

rotpreiſes eintreten wird.
Der Antrag der Ungbhängigen wird ſodann nach kurzer Debatte

abgelehnt, der Reſt des Geſetzes in der Ausſchußfaſſung angenommen.
Der Ausſchuß beantragt zu dem Geſetz eine Entſchließung, geſetz

liche Vorkehrungen zum Schutze der Reallöhne angeſichts der zu er
wärtenden Teuerung zu treffen und namentlich die Rentenempfänger
vor weiterer Verelendung zu ſchützen

Jm Laufe der Debatte greift Abg. Dr. Hertz (US.) die Demo
kraten wegen ihres Verhaltens gegen die Lohnempfänger auf das
ſchärfſte an und fordert ſofortige Lohnaufbeſſerung der Beamten und
Arbeiter, damit ſie die Mehrkoſten der Ernährung kragen können.

Jn namentlicher Abſtimmung wird nunmehr der Ausſchußantrag
mit 206 gegen 136 Stimmen abgelehnt und Antrag Cunv-Duſche gegen
die geſamte Linke angenommen.

Das Haus beſchließt ſodann, die Sitzung bis pünktlich 8 Uhr zu
unterbrechen.

Schluß 7 Uhr.

Um 84 Uhr wird die Sitzung wieder aufgenommen
Auf

Abg. Schkele (VDn) erklärt namens ſener Partet, ſchweren
Herzens für den Kompromißantrag einzutreten, da eine Ablehnung dieBeibehaltung der wange meiſt bedeuten würde. Der Antrag ſei
alſo das kleinere Kbel.

Der Antrag wird mit ſämtlichen bürgerlichen Stimmen gegen
die Linke angenommen, ebenſo der Reſt des Geſetzes mit unweſent
lichen Zuſätzen und Abänderungen

Vor der Geſamtabſtimmung erklärt
Abg. Dr. Hertz (US.) daß ſeine Partei das Geſetz ablehnen

müſſe, da es ein Todesurteil für die Lohnempfänger und Erwerbs
ſchwachen ſei. Das Umſchwenken der Deutſchnationalen ſei zu dem ein
Beweis dafür, daß das Umlageverfahren nur eine verſchleierte Ein
führung der freien Wirtſchaft ſei. Die Ablehnung aller von der Linken
geſtellten Ankräge ſei eine Kampfanſage an die Arbeiterſchaft Dieſe
ſage der Regierung und dem Syſtem den ſchärfſten Kampf an.

Abg. Eckardt atte ſchließt ſich dieſer Erklärung an. Die
bürgerlichen Parteien hätten durch ihre Einigung den Beweis erbracht,
daß ſte zuſammenhielten, wenn es gelte, ſich auf Koſten der Arbeiter
die Taſchen zu füllen

Das Geſetz wird ſodann unter lauten Pfuirufen der Linken im
gangen angenommen, desgleichen eine dazugehörige Entſchließung

Morgen nachmittag 1 Uhr Anfragen, Geſetz über das Verbot des
S ne von Luftfahrzeugen, unabhängige Interpellation über den Fall

axeis.
Schluß gegen 824 Uhr.

Berlin, 16. Juni.
zweite Beratung des Juſtizetats

wird fortgeſetzt.
Eingegangen iſt ein längerer Antrag der Kommuniſten, in

dem u. a. verlangt wird. Amneſtie für alle aus politiſchen Gründen
Verurteilten, Aufhebung des Ausnahmezuſtandes und Beſeitigung der
Ausnahmegerichte, Abſchaffung der Todesſtrafe, Berufung aller
Richter, Beiſitzer und Geſchworenen aus den Reihen der organiſierten
Arbeiterſchaft, weiteſtgehendes Selbſtverwaltungsrecht der Gefangenen
durch Gefangenenräte. Ein weiterer ſozialdemokratiſcher
Ankrag verlangt 1. Hinzuziehung von Laienrichtern zu den Straf-
kammern; 2. Wahl der Lajenrichter durch das Volk; 3. Zulaſſung der
Berufung gegen alle Urteile in Straſſachen; Bewilligung von
Staatsmitteln, um begabten Kindern minderbemittelter Beamten den
Weg zum Berufsrichteramt zu eröffnen; 5. Zulgſſung von Arbeiterſekretären uſw. zur Se lmraereneeinrg Ein Zentrumsantrag
erſucht um ſchnellere Erledigung der Verfahren wegen Wucher und
Schieberverbrechen und um Heranziehung von Sachverſtändigen aus
den Kreiſen des Handels und der Verbraucher bei Rechtsfällen, die auf
gewerblichem Gebiet und dem Gebiete der Volksverſorgung liegen.

e 2

g. Sten del (D. Vpt.): Die rn müſſen den Amtsgerichten angegliebert werden. Auch wir ſind dafür, daß den Schöfſen
und Geſchworenen die Auslagen vergütet werden, aber den ſozial
demokratiſchen Antrag s Wahl der Laienrichter lehnen wir ab.
Der Redner ſtimmt den Ausſchußanträgen zu und lehnt die Auträge
der Sozialdemokraten und Kommuniſten ab.

Abg. Frau Wolfſtein (Komm.) begründet hierauf den kommu
niſtiſchen Antrag. Die Rednerin richtet dann heftige Angriffe gegen
die Sozigldemokraten, die wiederholt Gelächter und Lärmſzenen hervor
rufen. Von den Kommuniſten werden den Mehrheitsabgeordneten be
leidigende Worte zugerufen. Abg. Katz erhält dafür einen Ord-
nungsruf.

Miniſterialdirektor Fritze erklärt, die Angaben über rechts
bolſchewiſtiſche Putſchpläne hätten bisher ſich nicht beſtätigt. Als der
Redner die Opfer kommuniſtiſcher Putſchpropäganda beklagt, ruft
Abg. Piek (Komm.): „Jhr Heuchlerbande!“ Er erhält dafür einen
Ordnungsruf.

Abg. Dr. Cohn (U.S.) unterſtützt den Zentrumsantrag auf e
n von Sachverſtändigen und die Anträge auf Entſchädigung der
Schöffen und Geſchworenen. Der Redner begründet ſchließlich einen
Antrag ſeiner Fraktion, der eine grundlegende Reform der Straf
prozeßordnung und der Strafprozeſſe verlangt. (Wählbarkeit derRichter Abſchaffung der Todesſerafeſ

Jnſtizminiſter Am Zehnhoff
hält den Antrag der Unabhängigen für unannehmbar, weil er in vielen
Einzelheiten der Verfaſſung widerſpreche.

Abg. Dr. Höpker-Aſchoff (Dem.) nimmt die preußiſchen
Richter gegen den Vorwurf der Partetlichkeit in Schus. Das Schwur
gericht bedarf einer Reform. Die e e Geſchworenen
entſpricht nicht der Zuſammenſetzung des Volkes Dem ſozialdemokra
tiſchen Antrag in ſeiner heutigen Form können wir zuſtimmen, denn
er eröffnet hervorragend begabten Menſchen einen kürzeren Weg zum
Richteramt. Die Laienrichter ſollten nicht gewählt, ſondern von den
Gemeindeverwaltungen beſtimmt werden.

Um 346 Uhr wird die Weiterberatung auf Freitag 12 Uhr vertagt,
außerdem kleine Anfragen

e S
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Merſeburg, 17. Juni 1921

(22)

Liebesquartett am Teich.

Geblendet von der Sonne glühend Strahlen,
Die gern den Trägen ſpitzig necken,
Der Teich voll Mißmut harrt am grauen Ufer
Dort und flüchtet hier in grünen e
Flehet an die Bäum' um Schattenhilf'.
Als Beute der Sonne liegt er am Ufer
Und hat veratmend kein Verſtecken.
Voll Spott im Schilf die Fröſche laut ihm prahlen.

Jm Schatten unker Hecken kühl und Bäumen
Alt, bei Blumen rings im hohen Gras
Und bunten Käferlein, im Träumen der Welt
Süß wir ruhen, von dem Grün umhüllt.
Vom hellen Lichte der Wald erfüllt
Und hinter uns träumet. Verborgen erzählt
Uns die Nachtigall von Liebe das
Uralte Lied in innigſüßen Träumen.

Aufſchwinget da ein Wunderlied ſo helle,
Das uns ſinget nah' im Schilfe tief
Am Waſſerrand, ſchwinget über'n Teich ſo weit,
Rohrdroſſel ſeinem Lieb zu eigen
Rufen, Locken und Trillerreigen,
Ein Liebesflehen, zu nützen die Zeit,
Wunderfiedeln, Diskant, Roller tiefUnd ohne End' des Liebesliedes Welle.

Aufwachte da die Amſel fern im Neſte,
Flog herzu auf Baumes hohe Dold
8 n Sonne wiegt ſie ſich und fraget an,

b ſie willkommen ſei, und klingend,
Voll Liebe ſüß und Freude ſchwingend,
Ein Heroldslied ſie ſinget ſonnenan,
Lieb' und Schöpfer preiſend laut und hold
Und jauchzet mit im Sonnenliebesfeſte.

Helle mir da leuchten und ſo tief und weich
Augen zu von meinem ſel'gen Lieb,
Daxinnen lagen Herz und Seel' zugleich,
Und ein ſüßes Lied vom Roſenmund
Pries die Liebe, ihre Glückesſtund',
Sprach flehend Worte zu des Himmels Reich,
Küßte mich, ſolang' das Märchen blieb
O du wunderſames Liebquartett am Teich.

C. M. Pees.

Zum Gelundgarken.
Roman von Carl Albrecht-Bernoulli.

(Nachdruck verboten.)
„Seine Sache! Jch bin natürlich der letzte, der ihm dabei dienen

kann. Oder meinen Sie, ich ſoll mich einmal mit ihm auseinanderſetzen
und ihn unter vier Augen fragen ob er eigentlich bei Troſt iſt. Natür

ähe das nur mit Rückſicht auf Sie; denn Sie tun mir
id, beſte Jungfer Hartmann, da ich Jhre herzlichen Gefühle

lichricht
für

r
e

rimhild und mich kenne.“
Die alte Haushälterin machte ſich nun länger mit dem Taſchen

tuche
Schlu

Lieben, Guten und Jungen das reißt mir freil

u ſchaffen und ſchüttelte unter Schneuzen und Räuſpern und
zen fortwährend den Kopf, ehe ſie reden konnte:

Was liegt an mir Aber Glück und hege von euch drei
nochs Herz aus

dem Leibe. Er iſt ſo unſäglich ſtolz, Albert. Ich ſoll Jhnen ſagen: er
hätte ältere Anſprüche und, wenn Sie das Außerſte verhüten wollten
ſo er Sie doch ja keine Zeit verlieren und ſich rechtzeitig bei ihm
melden.

Das war z viel. Zwinger wandte der nun heftig weinenden Alten
n e halb den Rücken und warf ihr über die Schulter noch
eben zu:

„Er ſoll ſich in acht nehmen, und doch ja bei allen ſeinen hohen
Plänen nicht vergeſſen, wo er die a paar Monate zugebracht hat.

Damit arg er von und ließ ſte e Er ſprach niemanden
mehr, auch Krimhild nicht und zwang ſich, den vorliegenden Aufgaben
ſeiner Praxis nachzudenken.

Nun brachten gleich die folgenden Tage einen ſchweren Fall, deralle Nebengedanken zurückdrängte. Ein Handlungsreiſender, das Eiſen
bahnbillett nach Paris in der Taſche, kam mit Warenmuſtern eines
Hotelausſtattungsgeſchäftes und wurde, kaum angelangt, von den heftig
e Ohrenſchmerzen befallen, ſo daß er halb ohnmächtig nach dem Arztchrie. Zwinger brachte eben noch in Erfahrung, der Patient habe eine

Jnfluenza halbwegs noch im Leibe; dann wurde der Kranke von e
Fieber um den Verſtand gebracht und verfiel in unſinnige Delirken
Zufällig war e dent in ſeinem Rat nicht einmal auf ſich ſelbſt ange
wieſen; denn er erhlelt gerade den e eines Landarztes
und nahm den Kollegen mit vor das Krankenbett.

„Das wollen Sie übernehmen“, ſagte er langſam und bedenklich
„das iſt ja die ſchönſte Mittelöhreiterung mit Hirnſymptomen. Schne
e a oder einen Operateur und aufgemeißelt! Processus
mastoſdeus!“

„Nein“, ſagte Zwinger, „ich wag es. Hier ſind meine Kräuter am
rechten Platze Und er nahm den Kollegen mit ins Labvratorium,
zeigte ihm das Bilſenkrautpräparat, das er für einen ſolchen Fall be
ſonders geeignet fand, und das er ſich ſoeben von Krimhild hatte aus
preſſen und aufkochen laſſen.

Der vorſichtige und behäbige Landdoktor ſagte während der Vorberei
kungen meiſtens nichts und wenn doch, ſo enkweder: „Es kann ſein!“
oder dann: „Wir wollen ſehen.“ Er blieb, bis die erſten Einträufe
lungen erſt ins eine, dann ins andere Ohr vorgenommen waren,
ſchüttelte den Kopf, zuckte die Achſeln, ſchnalzte mit der Zunge, dann
griff er nach ſeinem Stocke und empfahl ſich.

„Wenn es gerät, ſo ſchreiben Sie mir's gleich; es kann fein, ien e dann auch; aber wir wollen ſehen. Ich ſage ja ſelber, e
ann ſein.“
Melchior und Krimhild, teilweiſe unter dem Beiſtand der Jungfer

Liſette, wichen nicht von dem Krankenbett und wurden nicht müde in
dieſer ſelben gleichförmigen Handreichung, unaufhörlich mit dieſen n
ſamen Säften die beiden Gehörgänge durchzuſpülen. Drei Tage lang
währte die große Sorge und Aufregung winger wollte ſchon ver
zweifeln und ſagte zu Krimhild:

„Wenn es dieſe Nacht nicht durchbricht, ſo iſt es ſein Tod.“
Dann verließ er das Zimmer. Kurz darauf hörte Krimhild mit

einem Mal den Kranken, der lauter ungrtikulierte oder undeutbare Dinge
die Zeit über geſprochen hatte, vornehmlich ſagen:

„Au, was für ein Kanonenſchuß!“ Und, als ſie eben ans Bett geeilt
war, noch hinterher:

„Was fließt mir denn da aus dem Ohre.“
Als Melchior wieder eintrat und ſich berichten ließ, fuhr ſeine Hand

nach der des Kranken ein Blick zu Krimhild und:
„Gerettet!“ ſtieß er aus.
Aber dem Kollegen vom Lande würde er es doch beſſer nicht

ſchreiben nein! So knapp wie das nun eben noch gewonnen war.
Er brachte es nicht übers Herz, dies als die Behandlungsweiſe ſchlecht
i ſtellen. Jetzt, ſo nachher, wenn er's überlegke, war esbeinahe ein Leichtſinn geweſen Ob wirklich Bilfenkraut die Phlogoſen unerftusre? O nicht der Entzündungsprozeß ſich ohne be
Zutun ſelbſt geholfen hätte Was ließ ſich da veſtimmtes ſagen Ein



e
ne

günſtiger Ausgang aber kein Beweis und kein Verdienſt.
Zu Krimhild ſagte er:
„Hör' mal. So treib ich's nicht weiter. Wir ſtehen an viel

zu viel mitten drin. Wir müſſen für Sammlung und Ruhe ſorgen,
ſonſt halt ich's nicht aus.“

Einige der Kurgäſte brachen in überſchwengliche Glückwünſche aus,
wogegen Schwengel ſich wieder einmal als unverbeſſerlicher alter Fuchs
betrug, als er ſagte:

„Ja, hätte er beizeiten Luftturnen getrieben Tag für Tag, wieſich's gehört, es wäre gar nicht ſo weit gekommen. Nur mit den Pflanzen

allein iſt es eben ein unſicheres Kankonement. Man muß rechtzeiti
nach der Ergänzung trachten und ſich einen Rücken ſuchen. Hätte i
das getan, als es noch nicht zu ſpät war, ſo würde es mit mir jetzt
nicht hinten hinunter gehn. Narr ich, zu glauben, Kraut allein mache
das Kraut fett.“

Rudolf Zwinger war zwei Tage in der Stadt unten geweſen.
„Weißt du das neueſte rief er, als er bei Melchior ins Zimmer

trat, ſchon auf der Schwelle. „Der „Geſundgarten“ ſoll verſtaatlicht
werden; die Sozialdemokraten wollen eine öffentliche Gratis-Geſund
heitsſtation für die Armen und Armſten hier oben errichten. Seit einer
Woche ſteht in dem Käsblättchen von nichts anderem zu leſen. Was
mich am meiſten wundert, iſt die allgemeine Vorausſetzung, es ſtehe
ſehr wackelig mit den Moneten hier oben und ſchicke ſich unſer Haus
err ſchluckzeſſive an, in aller Form die Beine zu ſtrecken. Beim den
ab ich den „Vorwärts“ geleſen. Da war ein Artikel unterſchrieben:
lbert Hartmann; ich kann dir ſagen, der Artikel hatte Hand und Fuß.“

Er brach ab, weil Melchior, der nur mit halbem Ohr zugehört hatte,
bei dem Namen Hartmann wie von einem Stachel geſtochen auffuhr.

„Still“, ſchrie er, „nichts mehr von all dieſem Zeug. Natur oder
Staat oder Heil oder e das iſt mir nachgerade vollſtändig gleich,
verſtehſt du mich. Jch habe vollauf mit mir ſelbſt zu tun bekommen,
daß es um mich herum ſtehen und gehen mag, wie's will, iſt mir
alles vollkommen einerlei, wenn ich nur mit mir ſelber zu Schlage
komme. Das Grundwaſſer ſteht mir bis an den Hals, kann ich dir
ſagen, und da ich einſtweilen keine Luſt verſpüre, mich davon erſäufen
zu laſſen, ſo heißt es, die Backen aufblaſen, mit den Armen rudern
und Waſſerſtampfen. Aber Haufen genug davon! Iſt nichts für dich.
Sag du mir lieber, was ſie zu Hauſe machen.“

„Endlich!“ atmete Rudolf theatraliſch auf, „endlich ein Menſchen
laut aus deinem Rabenherzen. Was ſie machen? Nun was wohl
du biſt an der Reihe: ſie grämen ſich über dich und tragen dich auf
betendem Herzen wie weiland mich. Kbrigens ihr könnt heiraten,
wann es iſt. Die obere Etage wird leer.“

„Leer!“ rief Melchior voll Anteiles, „warum ziehn denn die aus.“
„Papa will es ſo, weil Mama mit ihrem unaufhörlichen Hüſten

und Hotten ihn ſchließlich noch bei lebendigem Leibe hinterfür mache.“
Und die Mama habe gerade in den letzten Wochen ſo nebenhin

verlauten laſſen: „Wenn es mit der Schwengelin etwas wird, dann
werden die beiden eben wohl oder übel da unterſchlupfen, wo ſie am
billigſten fahren. Lange Umſtände kann man dann nicht mehr machen,
weder ſie noch wir.“

Während Rudolf dieſen neueſten Stand der Dinge mitteilte, wurde es
Melchior merkwürdig kraus und ſchummerig zu Mute. Er zwang die
Anwandlung nieder und ließ nichts merken.

„Menſch!“ ſagte er, „urteike ſelbſt: iſt denn bei einigem Verſtandemich an eine Rückkehr zu denken Das gäbe mir eine geflickte
acke! Ein neuer Lappen auf ein altes Tuch und werde der Riß

ärger denn zuvor.“
Aber Rudolf wollte ſich nicht imponieren laſſen. Er ſah das

„Brüderchen“ von der Seite an:
„Tu doch nicht ſo! Als ob du der erſte wäreſt und allermindeſtens

e Löffel geſtohlen hätteſt! Hat ſich was! Wo iſt denn in deiner
lffaire der unerläßliche Geſtank? Ich rieche nichts. So ehrbar wie

nur möglich und brav und rührſeligl Jugendbibliothek jeder Kon
irmandin in die Hand zu geben der Sohn aus gutem Hauſe und
as Mädchen aus dem Volke ein tragiſcher Schluß wäre ſo ſtil als

geſchmacklos. Jdyll bleibt Jdyll!“
f e fing an aufgeregt auf und nieder zu gehen, indes Rudolf
ortfuhr:

„Laß dir doch das nicht entgehen. Für mich iſt es wohl das ſtärkſte
Gefühl meines Lebens geworden; erſt ein bißchen verlorener Sohn und
dann die Heimkehr! Auf mich hat es unheimlich gewirkt. Hör mal zu,
hör mal zu, ein Tag aus dem Leben Rudolf Zwingers, als er wieder
bei Muttern war. Ein Viertel nach ſieben beim Kaffee! Nachher ſetzt
ſich der Vater auf den Flur auf einen Holzhocker und läßt ſich, weil er
zu Blutandrang im Kopf neigt und ſich nicht bücken darf, von dem
Dienſtmädchen die Schnürſtiefel anziehen. Dann bürſtet ihm Mama
noch einmal die Kleider über, ehe er in die n e e geht. Um
zehn Uhr, zwiſchen den erledigten Morgen und noch nicht begonnenen
Mittagsgeſchäfken ruft Mama die Mägde ins Zimmer und ließ ihnen
die e nebſt Liedervers und dann noch eine Seite aus den „Täg
lichen r por. Der Briefträger, der auf ſeine beſondere Weiſe
die Klingel zieht, der Vemwtr der im Hof immer denſelben Gaſſen
hauer pfeift, der alte Proviſor, der in regelmäßigen Zwiſchenräumen
das ſtille Haus durch einen ſchallenden Niesausbruch zu alarmieren
pflegte alles genau wie zu Olims Zeiten. Je länger und einläß-
licher ich mir von der Unumſtößlichkeit dieſer banalen Wahrnehmung
Rechenſchaft gab, deſto unheimlicher wurde mir zu Mute. Manchmal
aber ſteigerte ſich dieſe ſtumme Machthaberſchaft bis an die Grenze des
Erträglichen. Dann war mir, als grinſe und höhne es von Decke und
Wänden auf mich herein: „Söhnchen, draußen magſt du gus dem
Häuschen geraten ſein. a iſt man wieder zu Hauſe. Verſtanden?“
Doch löſten ſich dieſe Augenblicke jäher Beängſtigung, wo ich mich kaum
mehr zu retten wußte, wieder gegen e aus, Stunden auch
der inneren Heimkehr, der Geneſung und des Sichzurechtfindens. Wenn
ich dann durch verſunkene Räume ſchritt, deren alte, dicke Mauern im
Sommer kühl und im Winter warm halten, wenn eben noch durch die
geſenkten Jalouſien von draußen her ſtrichweiſe der Sonnenſchein durch
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De dann kam doch wieder die verſtohlene Süßigkeit des Daheim
iber mich. Es beruhigte und beglückte mich im Jnnerſten, meine
Schritte auf den Steinflieſen des Flures hinhallen zu hören oder,
bei einem ſchrägen Blick durch die Flucht der geöffneten Türen, im
Eckzimmer am Auslugfenſter unſere gute alte Mutter vor dem Nähtiſch
ſitzen zu ſehen, wie ſie da mit Schere und Nadel hantierte und ab und
zu einen Blick über den Fiſchmarkt warf. Jch ſage dir geh! gehl
und tue desgleichen!“

Jmmer ſchneller war Melchior auf und nieder gegangen, immer
krampfhafter hatte er ſeine Finger an den geſtreckten Händen erſt aus
geſpreigt, dann zur Fauſt zuſammengeballt und dieſe nervöſe Zuckung
immer raſcher hintereinander wiederholt. Jetzt gewahrte Rudolf den
Kampf auf Melchiors Geſicht und vernahm ein unterdrücktes Schluchzen.
Das hatte er nicht beabſichtigt. Zu nahe treten wollte er Melchior nicht.
Um die Situation nicht noch peinlicher werden zu laſſen, ſagte er nichts
mehr und ſchlich ſich aus der Stube.

Jn das Sanatorium zog die Karikatur eines Geſundheitsknaben
ein, ein Affe von einem Naturburſchen. Er hieß Auguſt Tunte, war
völlig grün gekleidet in bayriſch Loden und trug einen grünen, weichen
Zeughut mit drei Nähten. azu Triumphſtiefel mit Klapphaken und
einer Schnürvorrichtung kombiniert. Dieſen Stiefel konnte er auf dem
andern Beine e mit großer Fertigkeit von der Sohle ſtreifen,
und pflegte ihn gleich frohlochen der Umgebung unter die Naſe zu
halten. Jedes Geſpräch mit ihm artete ſchon nach wenigen Minuten
in den leidenſchaftlichen Lobpreis irgend eines Warenhauſes oder
e aus, wobei er ſich als wandelnde Beiſpielſammlung
aufſpielte.

Herrn Tuntes Auftreten hätte zur Not noch auf das Konto einer
l weitgetriebenen Harmloſigkeit gehen können, wenn er nicht ziem
ich bald ſich als Sendboten des verwicheren Kandidaten Blötherlein

zu erkennen gegeben en Dieſes Amtes waltete er recht geſchickt, indem
er den hierfür wehrloſen Schwengel mit fauſtdicken Schmeicheleien zu
ködern und eine allgemeine Parteinahme der Kurgäſte gegen Zwinger
ins Werk zu ſegn ſuchte. Vier Tage lang trieb er dieſes Spiel unge
ſtraft; dann floß die Schale des Zornes über. Als er, mit Zwinger
vor verſammelter Zuhörerſchaft in einen Wortwechſel geraten, erſt hin
warf:

Ach was! Wer ein Mann iſt, dem iſt das Kräuterſyſtem zu ſehr
ſüßlich“

Und bald darauf perſönlich wurde in dem Ausfall:
„Ach Sie! Sie ſind auch nur ſo ein Wolf im Schafspelz“ wohl

gemerkt, Faxons Lieblingswendung da beſann ſich Zwinger, ſatt wie
er ohnehin ſchon all dieſes öde Gewäſche war, nicht lange auf eine kor
rekte Wahrung ſeiner bubenhaft angetaſteten Ehre, ſondern nahm ohne
Umſchweife ſeine Zuflucht n einer ſaftigen Realinjurie, ſprang auf und
ohrfeigte Herrn Tunte mit ungewöhnlicher Treffſicherheit rechts und
links, wo es hinfiel.

Die Mehrzahl der Patienten vermochte Zwiagers Selbſthilfe keines
wegs für a n re zu halten, ſo daß, bei der vorgerückten Saiſon
weiter auch kein Wunder, eine u Abreiſe folgte und das zu
Anfang der Woche noch ordentlich gefüllte Haus an ihrem Ende auf ein
ſpärliches Häuflein zuſammenſank, das rettungslos, nach den beſtellten
Rechnungen zu ſchließen, der nahen gänzlichen Auflöſung verfallen war.

Nun halte Schwengel das Heft in Händen, ſprach von Unvec-
e e und n gab bei der Abreiſe des Herrn Tunteleſem ausdrückliche Grüße an den Kandidaten Blötherlein und auch an
Faxon mit, und ſie möchten ſich ruhig wieder bei ihm ſehen laſſen,
ſo bald ſie Luſt verſpürten er werde ſich freuen.

Am allermeiſten angewidert von der Gewaltſamkeit, zu der er ſich
hatte hinreißen laſſen, war Zwinger ſelbſt. Aber wahrhaſtig nicht aus
irgend einer Angſtlichkeit oder Reue, ſondern aus beleidigkem Stolze,
aus dem Gefühl ſchmachvoller Selbſterniedrigung. Jestk, hinterher,
gingen ihm die Augen auf, wie weit er t hatte treiben laſſen, wie
gemein er ſich gemacht hatte mit et Sorke von Leuten. Er wurde
vor ſich ſelbſt ſchamrot, ſo e glaubte er ſich auf einer ehrenrührigen
Schimpflichkeit ertappt zu haben. Er floh vor ſich ſelber, floh hinaus
in den Wald, wo er am tiefſten war. Da, hinter einem dichten Verhau
von Brombeergeſträuchen warf er ſich auf den dicküberwachſenen Mops
teppich des Waldbodens und wälzte ſich vor Unmöglichkeit und faſſungs
loſem Entſetzen wie ein Toller, bis ihn die Berührung ſeiner Hände
und Wangen mit den feuchten und kühlen Gräſern und Kräutern all
gemach zur Beſinnung brachte.

Nun lag er lange Zeit regungslos auf dem Rücken und ſtarrte in
die hohen Bäume und den vergikterten Himmel hinauf. Uber dem
leiſen Waldesrauſchen hörte er ſein eigenes Herz deutlich ſchlagen.

e den rief ſein Mund von ſelber, ehe er noch an ſie ge
a atte.Da wurde ihm klax, wie ſehr dieſer ſein Zerfall mit der Umgebung

nur das Geleite abgab zu dem ſtillen Wahnſinn ſeiner Liebe. Dazu
war es nachgerade gekommen, ſah er nun ein; die beſtändigen Vor
oehalte und Täuſchungsverſuche rächten ſich nun endlich. Er hatte ein
frebles Spiel getrieben mit ſeiner Sinnlichkeit; er hatte ihr bald ein
künſtleriſches, bald ein gelehrtes Mäntelchen umgehängt. Er hatte aus
ſeinem elementaren Herzenstrieb einen Mummenſchanz gemacht. War
Surb ePrlich? Gebrach es ihm an Mut? Oder gebrach es ihm gar an

iebe
Am andern Morgen ſagte er zu Krimhild:
„Nun iſt endlich dieſer Druck von uns genommen, dieſer falſche

Schein. Nur mußt du mein tapferes Mädchen bleiben. Gelt
Sie fiel ihm in großer Exregung um den Hals und bat ihn nur

um eines: noch einmal ſo mit ihm durch Wald und Flur zu gehen,
daß er ihr die ſtillen Myſterien des keimenden und erblühenden Lebens
zeige und zu ihr ſpreche und rede:

„Dann will ich alles, alles ertragen, was auch über mich dann
kommen mag.“

„Aber gewiß, mein Herz. Nichts lieber als das. Morgen?“
Warum nicht gleich jeht: es iſt der herrlichſte Sommertag
„Aber heiß heiß, jetzt ſchon, um halb acht Uhr früh.“



„Laß uns dennoch gehen; ich kann's nicht erwarten.“
„Gut, dann mach dich fertig.“
Als ſie ſich am verabredeten Waldplätzchen trafen, erkannte Melchior

die im groben Ackerkleid mit aufgelöſten Haaren am Fuße des bezeich
neten Eichbaumes kauernde Hirkin nicht gleich. Krimhild hatte ihr
Iuftigſtes Kleid angelegt: einen Bluſenrock aus ungefärbtem, nur ge
bleichtem Zwilch, den ſie ſich einſt, nach den Angaben des Naturapoſtels,
ihres Vaters, als Modell für geſundheitsmäßige Frauentracht auf den
Leib arbeiten laſſen mußte.

„Wie ſiehſt du aus?“ rief er aus, als ihr Lachen und ihre Anrufe
ihn auf die rechte Fährte gebracht hatten.

„Verzeih“, erwiderte ſie mit verſchämtem Augenaufſchlag, „es iſt
nicht viel daran eben nur ſo unter den Armen herunter halbwegs bis
auf die Füße.“

„Ah, verſtehe: Ein decolleté für einen bal champétre“ und
dabei runzelte er die Stirne und drohte mit dem erhobenen Finger und
e doch das Gefühl, er ſei es geweſen, der etwas Frivoles geſagt

abe.
„Bei der Bärenhitze?“ bat ſie errötend. „Und einmal ſollteſt du

mich doch darin ſehen. Man iſt ſo herrlich kühl dadrin. Es iſt eine
Wonne zu wandern.“

Auch Melchior ſteckte in einem ſteifleinenen weißen Zwilchanzug.
Krimhild muſterte ihn, nachdem ſie gelten gelaſſen war, und meinte,
wenn auch ſeine Jacke ſchon Armel habe und ihr Miederchen keine, ſo
dann er ihr doch im übrigen nichts vorzuwerfen: er habe es ſich wahr

aftig auch bequem gemacht.
(Fortſetzung folgt.)

Gleiches Recht für alle.
Humoreske von Guſtav Hochſtetter.

(Nachdruck verboten.)

Der Herr des Hauſes ſpürte es deutlich: um den Speiſetiſch herum
lag ein Gewitter in der Luft. Die drei Perſonen, die hier ihr Abendeſſen einnahmen, ſaßen in einer elektriſch geladenen Wolke. Der Bankier,

der für die Dinge des Lebens eine feine Naſe hatte, ſpürte es deutlich
Seit Lillis Gouvernante, die Stellvertreterin der ſeligen Mutter,

gekündigt hatte Grund: Heirat pflegten Vater, Tochter und Sohn
ihre Mahlzeiten an dieſem Tiſche zu dreien und in ungetrübter Heiter
keit einzunehmen. Nur ein einziges Mal, vor faſt drei Jahren war
es, da hatte auch eine Gewitterſtimmung gleich der heutigen über dieſer
Tafel gelagert. Damals, was war doch damals geweſen? Richtig,
das war der Tag, wo Lilli den unerſchükterlichen Anſpruch erhob, als
Teilhaberin in Vaters Bankgeſchäft aufgenommen zu werden. Mit
dem Aufgebot achtunggebietender Redegewandtheit behauptete die Achtzehnjährige damals, ebenſo begabt, fleitig und unterrichtet zu ſein wie

ihr Zwillingsbruder Hans, der von Papa ſoeben zum Geſchäftsteil
haber ernannt worden war. Hans unterſtützte Lilli: „Gleiches Recht
für alle!“ ſagte er mit ungewohnter Energie. Da gab der Vater nach,
der ſchlanken Lilli wurde im Bankgebäude der Firma Eduard Trocken
burg ein eigenes, kleines Privatkontor eingerichtet, und in ehrlicher Ar
beit erwarb ſie ſich die Prozente am Reingewinn, die nach jeder Bilanz
der Geheimbuchhalter ihrem Konto gutzuſchreiben hatte.

Die Arbeit im Bankgeſchäft betrieb Lilli wie einen Sport. Es
freute ſie, daß ſie ihren Scharfſinn betätigen konnte. Und mit Genug-
tuung ſah ſie, wie das Guthaben auf ihrem Konto wuchs; denn ſie ho
nie ekwas ab; was ſie verbrauchte, bezahlte Papa Drockenburg aus
e rivatkonto. Sie konnte ſich jeden Luxus leiſten, den die Zeit,
ie Großſtadt und der Vater ihr geſtatteten.

Dies alles überdachte der Hausherr, während er klar empfand,
daß die Gewitterſchwüle dem Platzen entgegenreifte; als die Süßſpeiſe
aufgetragen und das Hausmädchen hinausgegangen war, rief Trocken
burg kampfbereit ſeinen beiden Sprößlingen zu: „Alſo, Zwillings
kinder, was wollt ihr von eurem armen unſchuldigen Vater

Wie aus einem Munde ſchallte ihm aus zwei Lippenpaaren die
Antwort entgegen:

„Ein Auto!“
Und dann warfen die beiden Einundzwanzigjährigen einander die

Stichworte zu. Jeder ihrer Bekannten hat ſein eigenes Auto. Wenn
man die Woche über fleißig arbeitet, will man ſich Sonntags einen
hübſchen Ausflug gönnen. Bei geſchäftlichen Beſuchen ſpart man koſt
bare Viertelſtunden

Es verfing nicht.
„Auf meine alken Tage begann jede Antwort.
„Du biſt kaum über fünfzig, Vater!“
„Bald bin ich. Auf meine alten Tage laſſe ich mich nicht

mehr in r e Neuerungen ein. Schluß der Debakte. Wir reden von
etwas anderem!“

Gegen dieſes Machtwort gab es für die wohlerzogenen Zwillinge
keinen iderſpruch. Aber die Gewitterſchwüle blieb. Blieb dauernd.
Und ſo oft Drockenburg unvermutet den Zwillingen nahte, konnte er
Unterhaltungsteile auffangen, wie: ſanftes Anfahren geräuſchloſes
Umſchalten HanſaLloyd Type II 16/50 PS. Benzinbehälter

Kuliſſenſchaltung Er kat, als ob er nichts höre
Aber eines Tages hörte er mehr als ihm lieb war. Er hörte, wie

Lilli zu Hans ſagke: „Gleiches Recht für alle! So gut wie en
meyers, Gleichbeckers und Ratheboldts wollen wir auch ein Auto haben.
Was du, Hans, und ich, auf unſerem Konto Haben, langt reichlich.
Weißt du was Wir heben heimlich unſer Guthaben ab und das
Auto, das Vater ſich nicht gönnt, kaufen wir un 8?“

Da verließ der Bankier unbemerkt Zimmer und Villa; er
Fuß ſeinen Arger zu vertreiben, eine Stunde lang ſpazieren. uuße. Und begegnete dabei Fefenmehers, Gleichbeckers und Rath
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boldks, die alle in eigenen Autos ſaßen und hochmütig herausgrüßten,
als wollten ſie ſagen: „Na ja, das kann Eduard Trockenburg ſich eben
nicht keiſten!“

„Kann ich mir lange leiſten!“ rief er ihnen im Geiſte nach, „ich
will bloß nicht auf meine alten Tage!“

Lilli und Hans begannen heimlich die Verhandlungen mit dem
Vertreter der Automobilfabrik; Ergebnis: ihr Guthaben war groß
genug. Nächſten Sonnabend würden ſie ſich heimlich für nachmittags
freimachen und die Probefahrt ſollte ſtattfir den

Sonnabend vormittag wollten die Zwillinge Lilli zum erſten
Male ſeit Beſtehen ihres Kontos von dem Guthaben etwas abheben.

„Bedaure!“ ſagte der Kaſſierer achſelzuckend, „die beiden Konti ſind
auf Befehl des Herrn Vaters ſeit heute früh geſperrt.“

Die Zwillinge ſtürzten zum Privatkontor: Papa war e reren
unauffindbar. Lilli telephonierte dem Fabrikvertreter, die Probefahr
ge vertagt werden Lillis Stimme klang tränen
erſciceeSonnabends war um ein Uhr h eUm zwei ſollte in der Villa geſpeiſt werden. Geknickt ſaßen Hans

und Lilli an der Tafel. Vater war nicht da.
Plötzlich ſprangen die Zwillinge Was war das Ein Auto

Per vor der BVilla. Der Wagen! J r Wagen, der heute heimlich die
xobefahrt abbeſtellt? und doch er hielt und wer ſtieg

aus lächelnd, gütig, freundlich: Vater Trockenburg. Zieht euch an,
Kinder!“ rief er ihnen entgegen, „und fahrt mit mir ſpazieren in
meinem Auto!“

„Jn deinem Auto, Vater? Du haſt es
„Gekauft, Kinder, jawohl. Seht mal, ihr flüſtert ſoviel von Vier

zylinderblock, HanſaLloydWagen, Dreiwinkelkettenantkrieb und ſo
ich wollte doch auch mal wiſſen, was das alles iſt, und da hab' ich mir

rein der Wiſſenſchaft halber den Wagen angeſchafft. Warum ſollt
ihr ein Auto haben und euer armer, alter Vater zu Fuß gehen Nein
Kinder. Da hab' ich ſchon lieber für drei Tage eure Konten ſperren
laſſen und den Wagen für mich und euch gekauft. Denn da habt ihr
tanz en eins muß ſein, im großen wie im kleinen: Gleiches Recht
ür alle!“

i

Geſtalten der Ewigkeit
Von Karl Demmel.

Gottfried von Straßburg.
Der Name klingt wie ehernes, ſchweres Gold; nicht ein ſporen

klingender Ritker mit gepanzerter Fauſt, ein Bürgersmann, ein
e deutſcher Bürgersmann im Talar, Straßburger Stadt

hreiber.
Sitzt hinter bleigefaßten Scheiben, zwiſchen ſtaubigen Akten und

uralten Pergamenten mit dicken, roten Siegeln, die lateiniſche Namen
tragen, und ſchafft.

Nicht tot mit den Akten iſt ſeine Seele; der irdiſchen Welt gehört
de anges Fühlen an. In ſtillen Nächten, wenn der Silbermond umen ohet ünſterturm geht, ſchreibt er beim ſchwellenden Licht das
hohe Lied der irdiſchen Liebe vom Triſtan und der Jſolde, deſſen Mär
er irgendwo in alten Papieren des Trouvere Thomas fand.Zelichegert fügt ſich Vers an Vers der Treuſage, bis ihm in

einer anderen Nacht der Tod über die Schulter ſah und ihm den
e de aus der Hand legte: „Dein Werk, Meiſter Gottfried,
t gu EndeIn Verklärung wandelt er in den Blättern deutſcher Geſchichte.

Albrecht Dürer.
Nürnberg, türme- und ſtadtmauerfeſt im Glanz deutſchen Hand

werks. mit verſonnenen Erkern und plauſchenden Stadtbrunnen.
Dürers Außeres: ein wiedererſtandener Jeſuskopf; Lockenhaar legt

ſich um das durchgeiſtigte Haupt. Fauſtiſches Weſen bis zur Uner
gründlichkeit lebt in den ruheloſen Linien ſeines Werkes Glut, r che
und Fertigkeit, nicht Jubel und Rauſch: deutſche Kunſt, deutſche Arbeit
und Meiſterſchaft.

Aus der verträumten Werkſtatt des „hochwohllöblichen“ Holz
ſchniers und Kupſerſtechers flattern Kunſtbläkter in die deutſchen
Gaue, fahren über die Reichsgrenzen und erzählen vom ehrſamen Meiſter
Dürer in Nürnberg.

Kolumbus durchſegelt den Ozean wild ſchlagen im Orient die
Türken aufeinander; in Deutſchland blüht Handwerk und Kunſt auf.

Dürer formt mit ſeinem Zeichenſtift himmliſche Heerſcharen,
feurige Reiter der Apokalypſe und jauchzende Engel; ſtichelt an
Kaufmannsgeſichter in Kupfer. Sein Werk, aufbewahrt in alten heili
5 en wird durch die Jahrhunderte Wegweiſer deutſcher Kunſt
edeuten.

Giovanni Paleſtring.

Gott hat e Namen in den himmliſch-heiligen Büchern der
Ewigkeit einmeißeln laſſen. r der Hochrenaiſſance im ſonnetrunkenen
e ſchwer ſchleppender Brokat; ſatte Farbenpracht der Kardinals
gewänder.

Paleſtrina: Das Wort rauſcht wie die Gottheit im dunklen Abend
wald; zittert in hohen Orgeln übermächtig fort. Tiefe Tonſchönheit
iſt dem päpſtlichen Muſikmeiſter in die Saiten geſchneit. Chorknaben
in Weihe und Feierlichkeit jubeln ſeine Meſſen, die durch Duft und An
dacht im Sankt-Peters-Dom immer höher und höher ſteigen, die Gott
uchen in ſeiner Gnade und Dreieinigkeit. Die Augen ſeines ſchlichten

eibes ſind ihm ein übervoller Melodienbrunnen; ihre Seele gibt ihm
Befreiung. Sein Name ragt gewaltig in die Zeit.

Paleſtrina: Das Wort iſt Majeſtät, ſtille Verneigung, iſt Frömmig
keit und Ehrfurcht wie vor Gott.
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Haus und Landwirtſchaft
Wöchentlicher Küchenzettel.

Montag: Erbsſuppe, Matjesheringe mit Kartoffeln.
Dienstag: e mit Kartoffeln und Rindfleiſch.
Mittwoch: Nudeln mit Pilzbeiguß, Staudenſalat.
Donnerstag: Grüne Suppe, Speckklöße mit Backpflaumen.
Sontag Saure Linſen mit Blutwurſt.
Sonnabend: Milchreis mit Zimtzucker.
Sonntag: Spargelſuppe, Schweinebraten mit Salzkartoffeln und

Staudenſalat, Stachelbeercreme.

Die Vorzüge der Seefiſchkoſt im Sommer.
Die Zeit iſt gekommen, in der die meiſten unſerer Seefiſche wieder

in dem Ernährungszuſtand ſich befinden, in dem ihr Genuß den
Menſchen am zuträglichſten iſt. Der Seefiſch belaſtet nicht den Magenſondern mutet ihm nur leichte Arbeit zu; die Verdauung vollzieht ſich
weſentlich bequemer, als wenn das ſchwere Fleiſch von warmblütigen
Tieren verarbeitet werden ſoll. Dabei enthält das Seefiſchfleiſch drei
bis viermal ſo viel ehe e, als für das gleiche Geld erhältliches
Rind oder Schweinefleiſch, kräftigt alſo vermöge des hohen Eiweiß
gehaltes den Körper in ungewöhnlichem Maße, ohne ihn mit Stoffen
zu belaſten, die an ſich wertlos, ſogar eher den Keim zu Stoffwechſel
krankheiten legen, und ohne an die einzelnen Organe hohe Anforde
rungen zu ſtellen. Nun geſtattet das Seefiſchfleiſch bekanntlich jegliche
Behandlung, wie wir ſie bei der Verwendung von Warmblüterfleiſch
von jeher geübt haben: das Kochen, das Schmoren, das Braten, das
Verarbeiten mit Gemüſe, die Gewinnung von Suppen und ähnlichem
Dabei iſt das Fleiſch der meiſten unſerer Nutzfiſche im Sommer am
heſten, weil ſie ſich dann von der Anſtrengung des Laichens erholt
haben und reichliche Nahrung vorfinden. Die Hausfrau braucht ſie
auch nur halb ſo lange der Hitze des Küchenfeuers auszuſetzen, erſpart
alſo eine ganze Menge Zeit und Geld. Hierzu kommt als ausſchlag-
gebender Umſtand, daß ja auch der Preis des Seefiſchfleiſches im
Sommer beſonders niedrig iſt und weit hinter demjenigen anderen
Fleiſches zurückbleibt. Alle Erwägungen ſprechen alſo dafür, daß all
gemein von der Gelegenheit, billige und nahrhafte Fiſchkoſt zu genießen,
mehr als bisher Gebrauch gemacht werde. Das von dem Wirtſchaft
lichen Verband der deutſchen Hochſeefiſchereien (E. V.) Geeſte
münde herausgegebene Kochbüchkein wird auf ſchriftliches Er
ſuchen an Intereſſenten koſtenfrei verſandt.

Die Wiederbepflanzung der abgeernteten Frühgemüſebeete.
Jm Juni und Juli werden die erſten Gemüſebeete von Spinat,

Kopfſalat, Erbſen, Frühkartoffeln und Steckzwiebeln frei. Aber ſchon
vor Aberntung der Beete ſollte der Gartenfreund daran denken, ſeine
Gemüſebeete für die Herbſte und Winterernte nutzbar zu machen, da
mit auch für den Winker genügend Vorrat für die Küche vorhanden iſt.

In erſter Linie muß darauf Bedacht genommen werden, durchZuführung von Dung dem Boden wieder Kreft zu geben. Ungedüngte

Beete werden im allgemeinen nur geringe zweite Ernten liefern. Der
Boden muß vor dem Wiederbepflanzen tüchtig gelockert und umge
graben werden. Ein bloßes Umhacken genügt nicht.

Sehr lohnend iſt zunächſt eine nochmalige Ausſaat von Erbſen und
Bohnen. Bei beiden kommen nur die niedrigen Buſchſorten in Be
tracht, da die höheren, rankenden längere Zeit zur Schotenbildung in
Anſpruch nehmen und Dieſe dann im September durch die kalten Nächte
zehemmt würde.

Daß man auf abgeerntete Gemüſebeete in zweiter Tracht den ſog.
Wintergrün- oder Krauskohl pflanzt, iſt allbekannt. Er bildet die ein
zige Kohlart, die den Winter überdauert; doch wähle man eine niedrige
Sorte, da höhere Sorten nicht in demſelben Maße widerſtandsfähig
ſind. Man pflanzt ihn in Reihen und gibt ihm in den erſten Wochen
ſeines Wachstums ausreichende Bewäſſerung.

Ein vortreffliches Gemüſe für den Winter bildet der Roſenkohl;
nur muß der Boden in guter Dungkraft ſein. Die r er
folgt im Juli. Roſenkohl will möglichſt frei ſtehen; deshalb kann man
ihn mit Vorteil an die Ränder von Gemüſebeeten pflanzen. Kohlkopf
artige Gemüſe kommen für den Winter weniger in Betracht. Nur
Herbſtkohlrabi kann angebaut werden. Er wird um ſo kräftiger ge
deihen, je öfter man um ſeinen Standort durch Lockerung der Erd

den Wurzeln Luft zuſührt. Blaue Sorten ſind den grünen
vorzuziehen.

Ein ausgezeichnetes Gemüſe geben zur gemüſearmen Spätwinter
zeit die Schwarzwurzeln. Man legt die Körner in Reihen und ver
zieht die Pflanzen, damit ſie nicht zu dicht ſtehen. Jm Winter halten
ſie im Freien aus; will man eine Decke von trockenem Laub oder
Fichtenreiſig geben, ſo mag es geſchehen.

Sehr einpfehlenswert iſt eine Ausſagt von Radieschen und Herbſt
rekkichen. Gerade bei dem milden Herbſtwetter wird ihr Fleiſch zart
und ſaftig. Sehr vorteilhaft iſt es auch, Rapünzchen anzubauen. Sie
halten im Winter ohne Bedeckung aus und liefern einen feinen Salat,
der im Geſchmack dem grünen Kopfſalat gleichkommt.

Endlich ſei noch darauf aufmerkſam gemächt, daß es eine Mohr
xübenſorte, die Karotte von Guérande, gibt, die man im Sommer am
beſten in Reihen oder auch breitwüchſig ausſäen kann.

Gem ein n tiger Seil
e e e e i Hausfrau und Gommerfriſche.

Von Karl Witz el Darmſtadt.
Es nahen die Ferien! Jeder Mann nicht zum mindeſten dis

Hausfrau hat die heilige Pflicht, auszuſpannen, neue Kräfte zu
n re um wieder auf die Höhe der Leiſtungsfähigkeit, die beſonders
n unſerer neue Werte ſchaffenden Zeit nottut, zu ſteigen. Allerdings

ſtellen ſich jetzt allerlei Schwierigkeiten in den Weg, die ſich jedoch leicht
überwinden laſſen. Wenn uns die Möglichkeit genommen iſt, eine
e aufzuſuchen, ſo können wir uns ſelbſt eine ſchaffen, da
ihre Notwendigkeit nicht von der Hand zu weiſen iſt. In den be
ſchaulichen Tagen der goldenen Ferien ſei ſie in unſerem Heim er
richtet. Wir können uns Gemütlichkeiten erlauben, die uns ſonſt in
der Zeit angeſpannteſter Tätigkeit verſagt bleiben. Vor allem gönne
man dem Körper die nötige Erholung. Durch reichlichen Schlaf
winnt er einen Vorrat an Kräften. Durch ruhige, gleichmäßige Le
bensweiſe erholt er ſich wieder. Vielleicht gelingt es einem, ihm be
ſondere Lebensmittel zuzuweiſen, damit er die alte Spannkraft wieder
erhält. Jn dem Tuskulum ſeiner Behauſung fühlt er ſich beſonders
heimiſch. Man vermeide alle aufregenden Tätigkeiten. Jmmer ſtehe
vor einem in großen Lettern I en Ferien, Erholung! Schon
dieſes Wort wirkt Wunder. Man greife auch gelegentlich zu einem
guten Buch, um dem Geiſt dienliche Nahrung zuzuführen. An täg-
lichen Arbeiten, die ſonſt üblich waren, verrichte man nur die not
wendigſten, wenn man es nicht vorzieht, ſie ganz durch dienſtbare
per tun zu laſſen. Den meiſten Hausfrauen fällt es ſchwer, ihrer
geübten Tätigkeit ganz zu entſagen. Mit ein wenig Willenskraft werden
ſie es jedoch auch fertig bringen. Beſonders hüke man ſich, „liegen-
gebliebene“ Arbeiten in den Ferien bewältigen zu wollen. Es würde
ja dadurch gerade das Gegenkeil erreicht: n Mehrbelaſtung.
Den Na mittag halte man ſich frei für beſondere Vergnügungen, zu
dener man ſonſt nicht gekommen iſt. Der Wohnort ſelbſt gibt eine Fülle
von nützlichem Zeitvertreib, den man ſich in der gewohnten Tätigkeit
nicht geſtatten konnte. Manche Sehens würdigkeiten ſind zu koſten.
Auch die nähere Umgebung Belege viele Kleinode, die auf Seele und
Körper erfriſchend wirken. Beſuche und Ausflüge halte man in be
ſcheidenen Grenzen, um wirklichen Gewinn zu erzielen. Die Abende
mißbrauche man nicht zu langen „Sitzungen“, ſondern ſuche beizeiten
die Nachtruhe. Beſonders aufregenden Tätigkeiten halte man ſich fern.

So kann ſich ein Tag würdig an den anderen reihen. Eine ganze
Kette tatſächlicher Vergnügungen, die dem bitteren Ernſt unſerer Zeit
entſprechen, kann man ſich auf dieſe Weiſe beſcheren. Ein ſolcher
„SommerfriſchenErſatz“ an Erſatz hat uns ja die lange Kriegs
dauer gewöhnt gereicht beſonders der Beamkenfrau zum Vorteil.
Abgeſehen von der ſinanziellen Mehrbelaſtung des Budgets, die ſonſt
jede Erholungszeit die meiſt keine iſt in der Fremde mit
ſich bringt, hat die Frau nur mäßige Ausgaben zu machen. Wenn
man aber auf dieſe Art ſeine Sommerfriſche verlebt, hat man einen
nennenswerten Erfolg zu verzeichnen. Mit neuer Luſt und vermehrter
Liebe kehrt man an ſeine übliche Beſchäftigung zurück, um weiter mit
friſcher Kraft Erſprießliches zu wirken, da neue Glaſtizität in den
Sörver eingezogen iſt!

5 Gbſt- und Gartenbau
Die Blutlaus und ihre Bekämpfung.

Ein leicht und ſicher wirkendes Mittel gegen die Plage iſt das
nachſtehende Man kaufe ſich Obſtbaumkarbolineum, miſche dies zu
gleichen Teilen mit Brennſpiritus und ſchüttele die Miſchung durch
einander. Das Mittel iſt lange haltbar und immer zur Hand. Die
Blutläuſe ſind mit feinen Wachsteilchen beſetzt und bilden an den be
fallenen Stellen eine ſchneeartige Erſcheinung. Dieſe Wachsſchicht wird
nun durch den im Karbolineum befindlichen Spiritus aufgelöſt und die
Tiere durch erſteres abgetötet. Spiritus hat aber auch ferner die Eigen
chaft, in alle Ritzen einzudringen. Mittels eines an einem Stock be
eſtigken Pinſels oder noch beſſer mit einer Auftragbürſte werden
ie befallenen Stellen ſorgfältig damit eingebürſtet. Nach getaner Ar

beit ſoll man aber nicht glauben, endgültig ſeine Arbeit getan zu haben,
in der Meinung, die Blutlaus iſt beſeitigk. Dem iſt nicht ſo, es iſt ein
harter Kampf und jeder muß es ſich zur Pflicht machen, ſeinen Bäumen
mindeſtens wöchentlich mit dem Karbolineumtopf einen Beſuch abzu
tatten. Bei der Gelegenheit wird er dann die zurzeit auftretenden
daupenneſter vernichten. Die Fortpflanzungsmöglichkeit der Blutlaus

iſt eine ungeheure. In beſonders für ſie günſtigen Jahren kann ſie
einen Apfelbaum vollſtändig überziehen. Der Generationen im Jahre
ſind unendliche. Die Brut wird vom Winde von Baum zu Baum ge
tragen und überflutet in kurzer Zeit alle Beſtände. Daher ſollte ſcharf
darauf geachtet werden, daß jeder ſich zum Nutzen ſeine geſetzesgemäße

Pflicht kut.

Luſtige Ecke
Humor vom Tage.

Früherl! Frau Swallow: „Du kannſt nie etwas finden, ohne
mich erſt zu fragen, wo es liegt. Wie biſt Du nur vor unſerer Ver
heiratung fertig geworden Herr Swallow: „Da lag immer alles
an ſeinem Platze

e
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